
bringt, iortsetzen und den Kampf fflr die gerechten Forderun­
gen der Arbeiter weite rführen.“

Die Fortführung“ des Kampfes der Gewerkschaften be­
deutet also die Abwürgung fles Kampfes. Das revolutionäre 
Proletariat erwartet dies natürlich auch gar aicht « « « « •  U'e 
Gewerkschaften können nicht gegen die Grundlage kämmen, 
auf der sie stehen. Der Kampf, der dem Proletariat: aufge- 
zwungen wird, ist naturnotwendlg ein Kampf gegen die Ge­
werkschaften ,  selbst, die die letzten Stützen diesel* kapita­
listischen Demokratie sind.

f f v o U l a v i s o f i o s
Helden des. Fried«*“.  Im Plenarsaale des deutschen 

Reichstages wurde am Himmelfahrtstage der 11. 
Weltverbandes der V ölkerbundsgesells^aH ^ erOffnet Dic
kapitalistischen Patrioten erklären sich rietes“
des Friedens", die man genau so wie die „Helden des Krieges 
achten müsse. Wir kommen dem hiermit nach.

Im «icksischen Kohlenbergbau fällte das Reichsarbeits­
ministerium einen Schiedsspruch, der durchschnittlich nicht 
ganz zwei Pfennige Lohnerhöhung vorsieht.

Rnmic in Rumänien. Aus Bukarest wird gemeldet, daß

'Säue; -t w ä «
S S "  “ S  « Ä Ä
scharfe Konkurrenz selbst gegen die deutschen Proletarier, dl$ 
die Patrioten in erhöhten Profit ummunzen.

f*i„ 4 iim iiiitnlrtrlf bi Fnt4***1 Im April d. J. waren 9.4 
Prozent der versicherten Arbeiterschaft in P™^britanmen 
arbeitslos Der relativ geringe Rückgang der Arbeitslosigkeit 
hat-4Mch also fortgesetzt. Im Januar dieses Jahres 
Prozent. Ï T r S E S l S » .  Im Mir* V.9. und im April 1926 9.1
Prozent der Versicherten arbeitslos.

i .  RerVner Metalindustrie wurde ein Schiedsspruch 
««m verklausuliert die 51stündige Arbeitszeit festlègt

nnd bis 31 Mal 1928 Geltung haben soll. Die Lohnverhältnissc 
“" L ï  L J ;«  Var keine Erwähnung. -  Die Industriellen machen

Gewerkschaften stehen vor
keiner „unannehmbaren“ Regelung.

„ P r o le ta r ie r “
Monatsschrift ffir Theorie n d  Praxis des Marxtaau«.

■ Der „Proletarier“ ist kein Parteiorgan. Sein Inhalt ist 
diktiert vom Wasseninteresse für die Klasseneinheit In seinen 
Spalten werden alle Fragen, die die Arbeiterklasse berühren, 
wissenschaftlich, aber in allgemein verständlicher Form vom 
Gesichtspunkt der materialistischen Geschichtsbetrachtung be­
handelt. Ein ̂ Abonnent auf den „Proletarier“ bildet einen stän­
digen Querschnitt durch Politik. Wirtschaft. Arbeiter­
bewegung. national und international. Die Feuilletons bringen 
wissenswertes aus allen Gebieten der Kultur, der Ethik u. a. 
Die ständigen und wechselnden Rubriken Geschichte. Technik. 
Kunst—Kino—Radio. Statistik u. a. liefern wichtige, für den 
Tageskampf und für das Ziel der Arbeiterklasse für leden Ar­
beiter unentbehrliches Rüstzeug. Das gut ausgestattete. <rft 
illustrierte Heft kostet 50 Pfennig. Gebundene Jahrgänge 1926 
Mk. 6.—. 1925 Mk, 4.—r Zu beziehen dureh den Verlag:

, Buchhandlung für Arbeiterilteratar 
Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

H u s  d t v  B c w c g u n f l  

Illetale f  ertesarter
Oenosse Wingerning bittet uns «un Veröffentlichung folgen- 

<1*n J t e r  Funke^ herausgegeben von der KPD., ist nur für

sondern ich habe sie nur zufällig und durch „Vertrauensbruch 
Ä S .  A Ä i n e n d  soU tV ^e mir ? r/W M J * i< k jU g  
kommen. Es sollte genug sein, daß die Funktionäre der KPD.

t e t *äT«BPO.-Fnnke“ macht es sich sehr leicht. Er behauptet 
kitrzwez * Aber W scheint sich von den Führern dieser Gruppe 

iS m K a u *  «eiten die KPD «brauchen »> 
h»sspn“ (Eben sofort nach seiner — W js Entlassung aus der
Haft.) _leb kann demgegenüber mir feststellen, daß Ich mich
von niemanden gebrauchen lasse. Meine gegnerische Stellung­
nahme zur KPD ist alt und datiert 6 volle Jahre zurück — in 
die Zelt, als Ich nach meiner ersten Inhaftierung ,rci ^ r d e .  
mich zur KPD. — (welche «Ich damals gerade in KPD. und 
JCAPD cetrennt) fand und, sofern ich nicht sofort freiwillig zur 
$APD. und AAU. gegangen, glatt aus der KPD» wiejausjdgn

S S . meine' Stellungnahme nl. te todert. w k  j^eien,U che Be- 
suche und Korrespondenzen ergaben. Meine jüngste« Ertoftrun 
gen mit der KPD. und w as da drum herum also, nach .meiner 
diesmaligen Freiwerdung, waren völlig unabhängig von Irgend­
welcher persönlichen Fühlungnahme mit Genossen von der 
KAPD. oder den linken Gruppen, mit denen ich irgendwie

k0"  w S t f r ^  . . . .  wobei er sich> « jd t der in^ t r lJAPR; 
gebräuchlichen Mittei der Lüge und Verleumdung bedient . .

- Gerade Herren von der KPD. dürfen so reden. Gerade sie. 
Nirgendwo wird derartig « l t  <len Mitteln dèr Lüge und Ver­
leumdung gearbeitet, als in der KPD. Das weiß heute leder 
politisch Interessierte Mensch.

Also, es ist wohl ..Lüge und Verleumdung . wenn man sagt, 
die Herren Pieck und B raw jerhätten im März 1921 
abzuwürgen versucht. Sie haben nk*t nur < J ^ c ta n . w ^ e rn  
sie haben einfach und glatt den offenen Kampf abKeblasen. 
damit die Arbeiter in M ltteldeutschUnd verbluten mußten, Das 
Gleiche hat sich )a 1923 ln Hamburg ebenso wiederholt. Eine 
Tatsache die heute ebenso aktenkundig is t  Hat nicht der Herr
Brandler in seinem Prozeß nach J5 J£Ïen- gesagt, daß das Zentralkomitee der KPD. gar nicht den offenen 
Kampf zur Unterstützung des mjttcMwrtschen A rfy n d es tobe 
haben wollen, sondern daß es die „Diktatur des Proletariats 
mit gesetzmäßigen Mitteln“, also W ^ tsb e sc h k iB [d e sP a rla ­
ments, habe aufrichten wollen. WIH der „KPD.-Funke etwa 
behaupten, daß der ihm doch sehr nahestehende Herr Brandler 
lügt und die KPD. verleumdet, so. wie man das nun mir und 
der KAPO überhaupt vorwirft? Es sind Zeugen genug da, 
die von der KPD. noch nteht gekauft, welche die Ausfuhrungen 
der KPD -Herren Pieck und Brandler in der fraglichen Ver- 
S L S V m  FriedVichshain im März 1921 mitangehört habea 
Da gibt es nichts zu deuteln. Und als die KPD.-Zentrale. noch 
iäurinsam  ndt der KAPO, und AAU. aur BetriebAevetiu« 
in Berlin aufrief, well die Massen danach drängten, da hat sie 
ebenso inoffiziell ihre Gegeriparolen h e r a u ^ ^ e ^  ^  daB 
naturgemäß wiederum nur fast ausschließlich die Gefolgschaft 
der KAP.-AAU. an dieser Aktiön teilnahm, so daß sie ziemlich 
wirkungslos verpuffen mußte. Das sind Tatsachen, welche

-  nicht abzuleugnen sind, besonders nicht mit Flegeleien, wie sie 
sich die Etappenschweine der KPD. iétzt mir gegenüber anze- 
legen sein lassen. Daß es ferner eine „völlig unwahre Be­
hauptung“ von mir sein soll, der ermordéte Genosse Syh habe 
sich wegen der Sabotage der Kampfaktionen von Seiten der 
KPD.-Leitung von der KPD. abgewandt, wäre zu mir ge­

kom m en und hätte sich mit mir verbunden, sich also der
KAPD.-AAU. angeschlossen, das läßt sich freilich nicht über- 
■Meten. Syh ist to t  Ob die KPD. ihn für sich beansprucht um

darüber zu schweigen. Es sbllte nicht der Schein der Berechti­
gung für die Ermordung Sylts der Bourgeoisie in die Hand 
gegeben werden. Denn die Ermordung Sylts ist trotzdem ein 
Verbrechen, wie eine Jede andere Ermordung von Revolutio­
nären durch die herrschende Bourgeoisie Verbrechen ist. Aber 
frage man doch die gewiß unverdächtigen Zeugen in dieser 
Sache, die Rechtsanwälte Victor Frankel und J. Broh. Ferner 
Felix Halle, der zur KPD. gehört und damals Berichterstatter 
der „Roten Fahne“ war. Es kann eben nicht auf die Dauer 
geduldet "werden, daß die KPD. das Wirken und WoHen Sylts 
umfälscht. Es haben im Verlauf der Märztage 1921 eben sich 

, prinzipielle Meinungsverschiedenheiten zwischen Sylt und der 
I Leitung der KPD. (Pieck^Brandler etc.) ergeben.

Es ist ohne ^weifel, daß es Leute g ibt die mit dem 
lebenden Oenossen Sylt^ eine engere Gemeinschaft gehabt 
haben als ich. der ich auch damals lange Zeit eingesperrt 
gewesen. Aber, wenn d?r JCPD.-Funke“. nur kurz gesagt: 
„Wingerning hat dagegen *Wtht die geringste Gemeinschaft 
mit Sylt gehabt“, so soll das wohl soviel bedeuten, als: 
„Wingerning ist ein politischer Hochstapler, der sich mit der 
Bekanntschaft großer, oder doch bekannter Oenossen biüstet.“ 
Es geht den KPD.-Herren eben darum, daß die Mitglieder 
der KPD. und des RFB.. welche wegen der Behandlung, die 
man mir nach meiner Entlassung aus der Haft von Seiten 
der bestimmenden KPD.-Presse hat angedeihen lassen, am 
Orabe Sylts sowohl, wie auch sonst, opponiert haben, be­
ruhigt werden. Es sind nicht alles nur junge, unreife und 
unaufgeklärte Proletarier in der KPD. und im RFB„ welche 
von einem Tatrevolutionär, der 6 bezw. 8 Jahre eingesperrt 
nichts wissen. . sondern auch solche da.’ welche mich von 
früheren Zeiten gut genug kennen, weil sie Schuber an 
Schulter mit mir gestanden. Auch solche Oenossen sind 
heute noch in der KPD„ welche früher der KAPD. und mit 
mir der gleichen Gruppe angehörten, die aber über die Um­
stände Sylt-Wingerning usw. so gut im Bilde sind, wie die 
hohen Herren innerhalb der KPD. Es ist darum ein großer 
Krach in einigen Bezirken der KPD. und des RFB. und RH. 
wegen der schrötfen Handlungsweise gegenüber dem nun 
endlich entlassenen politischen Gefangenen Wingerning., dem 
engen Tatgenossen Sylts, gewesen, der sogar zu den üblichen 
Ausschlüssen geführt bezw. noch führen Wird. r Ich selbst 
lehne es ab, mich auf jemanden zu berufen, auch nicht auf 
S y lt Ich war das, was ich heute ebenso bin, lange, bevor

ParTelrektame zu m acten.ist gleichgültig, obgleich^auch dieses 
Handwerk der KPD. noch gelegt werden soll. Aber die Tat­
sachen als solche sind einmal da. Sylt kam zu mir und er war 
unser technischer Berater. Er erklärte wiederholt daß er mit 
der KPD deshalb verfallen, well man dort seine praktischen 
Aktionsvorschläge entweder glatt abtebne, oder aber sabotiere. 
Ich selbst habe allerdings vor Gericht nicht über Sylts Beteili- 
«unzausgesagt (Trotzdem ist dem Gericht und der PoKzei 
durch andere Aussagen alles bekannt gewerden.) Ich schweige 
prinzipiell vor Gericht nnd auch sonst, wie das unter Revolu­
tionären so sein soll. Zudem isj^nir auch nabegelegt worden.

Ich Sylt kannte und. obgleich auch ich den jüngeren Jahr­
gängen zuzuzählen, lange, bevor Sylt und andere, die Sylt 
gleichgestellt zu werden wünschten, das waren. Aber, was 
gewesen, ist gewesen und Tatsachen umzufälschen und für 
Ihre reformistischen Parteiparolen zu mißbrauchen, darf der 
KPD. und dem RFB. und der „Roten Hilfe“ nicht weiter ohne 
Widerspruch gestattet werden. Man .soll den gemordeten 
Revolutionär Sylt so darstellen, als wie er gewesen. Das 
will ich und nichts anderes und das verlange Ich.

Was die Verschlelerungs-, und Ablwkungsvwsuchfc;des 
„JCPD.-Funken“ wegen der unterschlagenen JUelder. für die 
Witwe und und die Kinder Sylts angeht. so bleibt bestehen, 
daß große Beträge für Sylts Hinterbliebene ' ' ' o a ó t r A x -  
belterschaft aufgebracht worden sind, da die KPD. (Rote 
Hilfe) diese Gelder znr treuen Hand bekam, daß die kranke 
und geächtete Frau Sylt mit ihren Kindern Not leiden mußten, 
während man nichts für sie tat und die Gelder der Arbeiter­
schaft später angeblich verfallen ließ -— in Wahrheit für un- 
kontrollierbare Zwecke von unkontrollierbarer Hand ver­
braucht h a t Warum gibt man nicht den Rechenschaftsbericht 
über diese Gelder des Syltfonds? Warum spricht man in der 
Presse und auf den Tagungen der „Roten Hilfe“ darüber hin­
weg? Warum ladet man die Witwe Sylts und i h r e K i n d e r 
nicht zu den Sitzungen, in denen Rechenschaft abgelegt wird* 
Warum ladet man mich nicht ein. obgleich ich darum ge­
beten und obgleich man mir das aach zugesagt?!! Man soll 
mir nicht vorwerfen. Ich gäbe mir keine Mühe, den Fall des 
unterschlagenen Syltfonds nachzuprüfen. Ich habe mir alle 
Mühe deswegen gegeben und gebe mir sie noch Aber die 
KPD. und „Rote Hilfe“ lassen nichts nachprüfen. Mas sebeat 
WeQ — — za schenen hat.

Im übrigen ist es eine richtige typische KPD.-Flegelei, 
die unglückliche Witwe Sylts zu beschimpfen^und z u v a j ,  
dächtigen. Das Verhältnis eines Genössen zu seiner Familie 
län n  leicht einen Schatten auf ihn selber werfen . . . rrau  
Sylt «rar Mitglied der Konuaantatlachen Partei aad zwar eat- 
gegea de« Willen Ihres Mannes. Die damaligen Funktionäre 
des KPD.-Bezirkes. Kassierer Schröder u. a„ können das 
wohl bestätigen. Wenn die Witwe Sylts „gehässig-gegnerisch 
zur proletar-revolutionärcn Bewegung eingestellt gewesen 
wäre, so hätte sie nicht die Jahre hindurch in Aechtung. 
Krankheit und Not geschwiegen, wo sich kein Mensch von 
den „ R e k l a m e g e n - o s s e n “ ihres ermordeten Mannes 
um sie und ihre Kinder gekümmert h a t sondern sie wäre zur 
SPD. oder gar noch weiter rechts gegangen, wo man ihr 
wohl die Presse, wie auch gar die Börse offengehalten hätte. 
Ich glaube, daf» dieses wohl mehr für als gegen die Frau Sylt 
spricht. Wohl aber ist festzuhalten, daß Frau Sylt heute in 
Feindschaft zur „Kommunistischen Partei“ und „Roten Hilfe 
steht; ~

* V
Die „KPD“, die „RH.“ und der „RFB.“ — empfangen 

entlassene politische Gefangene und verprügeln gleich- 
- zeitig entlassene politische Gefangene.

Am Himmelfahrtstage mittags kamen einige entlassene po­
litische Gefangene von Kottbus am Oörlitzer Bahnhaf an. Eine 
Gelegenheit für die JCPD“. die „RH.“ und den -SFB.“ de­
monstrativ aufzuziehen und reklamehaften Mißbrauch mit der 
Ehre revolutionärer Klassenkämpfer, die für ihre Ueberzeugung 
und ihre Täten im Interesse des aufstrebenden Proletariats im 
Kerker geschmachtet zu treiben.

Auf Anregung einiger Freunde, die zur KPO„ RH. und RFB. 
gehören, fanden auch wir uns als neutrale Zuschauer zur Zeit 
ein. Der Wissenschaft hamer, besonders, wenn man selber 
jahrelang von der Außenwelt abgeschlossen gewesen, muß man 
derartiges sich doch wenigstens einmal ansehen ohne sich da­
mit «"emein zu machen.

Und richtig, der PBm Haft ab: Musik spielt Reden werden 
gehalten. „Kosa Front“ gebrüllt. Wir haben uns wohlweis­

lich auf eine neutrale Verkehrsinsel zurückgezogen. Aber nun 
verlangt man von mir. daß ich ebenfalls in das „Rosa-Front“-  
Gebrülle einstimmen soll und den Hut abnehmen und ihn in die 
Luft schwenken. Wie komme ich dazu, wenn irgendwelche 
Etappenbonzen der „Kommunistischen“ Partei Reden schwingen 
und den Ton zum Hochrufen angeben, mitzumacben? Erst 
recht auf dem neutralen Fleck eines öffentlichen Verkehrs- . 
Platzes, der nicht von der KPD. gekauft noch gemietet und wo 
auch noch nicht „Diktator der Kommunistischen Partei“ aUein 
tonangebendest. Schon aber fallen mich und meine Frau die 
„Ehrensoldaten“ vofh „RFB.“ hinterrücks mit Masse an. 
schlagen mich und meine „ Frau, die wir uns natürlich wehren 
und treiben uns und die. Weiche sich mit uns solidarisieren, npt 
Gewalt und brutalen Stößen durch ihre Reihen in die.Hände
der Sipo, die den Platz umstellt haL ~ . ___

Dte „Tscheka“ der KPD.. RH„ wie de* RFB. funktiQ-_ 
niert eben und arbeitet unter guten Regisseuren. Es war das 
gleiche, wie man vor kurzer Zeit die Oppositionellen um Korsch 
vor einem Lokal ln der Lindenstraße abgefaßt und mit Gummi­
knüppeln verprügelt hat. Es wird eben der Befehl dazu von 
oben herab gegeben. Und die Mitglieder gehorchen aufs Wort, 
ohne daß sie näher wissen oder fragen, was ist, oder was das 
bedeutet. Es ist wie bei den Preußen, wq die Rekruten dazu 
gedrillt und kommandiert wurden, ihre eigenen Kameraden, die 
mißliebig bei den Oberen waren, sich also gegen die .Disziplin 
vergangen“ — „ S p i e ß r u t e n “ laufen zu lassen. Ganz jje- 
nau so wird die Truppe der „Kommunistischen“ Partei und der 
„Roten Hilfe“, dieser berüchtigte „Rote Frontkämpferbund“ 
einexerziert. - . . .  m.- . -

Es waren eben genügend Leute da. welche sich kannten 
oder erkannt hatten. Man hat es mir nicht vergessen, daß ich 
vor erst kurzer Zeit nach 6 Jahren Zuchthaus entlassen, diesen 
demonstrativen Ehrenempfangshumbug durch die PKD„ die RH. 
und den RFB. usw. abgefeimt weil ich genügend Ursache dazu 
hatte und auch stets Stellung gegen diese Gruppen und Organi­
sationen nehme. Ich muß die Gegenstellung einnehmen, weil 
deren Verhalten zu den politischen Gefangenen nicht nur ein 
heuchlerisches, sondern auch ein nur im eigenen alleinig«! 
Interesse der Moskaupolitik günstiges is t  Auf dem ganzen 
Platz wurde von .den „Helfern der Roten iH8fe‘‘ die Nr. 6 von 
„Der Rote Helfer“ verkauft welche ein großes Bild von mir. 
mit der entsprechenden Notiz bringt Nun begreife ich erst 
recht warum man Wob ..hintenherum“ ein Bild von mir be­
sorgte. nachdem ich die Herausgabe eines solchen abgelehnt 

.und auch den beauftragten Photographen wieder fortgeschickt 
Ueber 8 Wochen hat man gebraucht um meine Entlassung aus 
der Haft im „R. H.“ nur zu registrieren, während die offizielle 
KPD.-Presse überhaupt keine Notiz davon genommen. Nun. 
da ich weder ideell noch materiell von der Moskauer Büro­
kratie mich habe einfangen lassen, nun gibt man den S t e c k ­
b r i e f  über mich heraus, den man heuchlerisch r a t  einigen 
„Solidaritätsphrasen“ verbrämt. Es ist Ja so leicht eine Masse 
gegen Einzelne aufzuputschen. Wie man am 8. Mai am Orabe 
Sylts den Befehl gegeben, mich auf jede® Fall fortzutreiben. so 
mußte auch hier der ..geheime Ordnungsdienst der Moskauer 
Heilande“ eingreifen. Obgleich ich völlig passiv auf dem neu­
tralen Fleck mich befand, so konnte man doch nicht wissen, 
was etwa noch werden könnte. Am Ende hätten mich gar die 
nun freigewordenen Klassenkämpfer von Kottbus im Vorüber- 
gehen erkannt und wir hätten «ns dann begrüßt. Etas.hätte 
gar ein trübes Bild abgegeben; nicht gut für die KPD.-Presse 
zu verwerten. . .  .

f -  Noch nachher wollte^ einige KPD.- usw. Leute über uns 
herfallen. Man hatte alles versucht, um uns der Sipo als 
„Ruhestörer“ zu denunzieren. Wäre die „KPD.-Sipo-Zelle“

1 zur Stelle gewesen, so wäre das zweifellos auch geglückt Man 
wußte nur zu gut. daß ich mit 5jähriger Bewährungsfrist aus 
dem Zuchthaus entlassen und daß. sofern ich mir 4 Wochen nur 
eine Strafe irgendwelcher Art (Widerstand etc.) hole, ich den 
Rest meiner Strafe, soweit er nicht durch die Amnestie teil­
weise gelöscht, von 3X Jahren Zuchthaus nachmachen muß. 
Darauf ging man aus! Man heuchelt für die Freiwerdung der 
politischen Oefangenen. Aber nur. soweit sie sich für die 
Moskauer Politik gebrauchen lassen. Und auch den ietzt frei­
gewordenen Klassengenossen aus dem Kottbuser Gefängnis 
wird es ebenso ergeben: sobald sie gegen die offizielle 
Moskauer Politik opponieren woHen. werden sie so gut ver­
prügelt der Sipo übergeben und wieder ins Kittchen gebracht 
als man das mit mir tut oder noch zu tun gedenkt Das ist der 
Sinn dieses ganzen Ehren-Empfangs-Rummels von der KPD„ 
der Roten Hilfe, dem RFB. usw.

26. Mai 1927. Ewald Max Wingerning.
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K «n. ^
Die Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen jeden 

Sonnabend, abends 8 Uhr, im Lokal JBerekoven“, Schaffen­
straße. Hier werden auch Bestellungen auf JCAZ.“ 
„Kampfruf“ entgegengenommen.

München.
Jeden 

kunft erteilen die
Forst

Mittwoch, den 1. Juni, abends 7.30 Uhr. im Lokal 
it Diskussionsabend. Thema: Taktik. Massen- 

fanisatfön' bwJ Grundfragen der Revolution. 
Sympathisierende und „KAZ.“-Leser sind eingeiadan —

F r e i t a g ,  abends 8 Uhr. Zusammenkunft 
Zeitungsobleute der AAU. und KAP.
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I o n  D L  R t i d i s f r e f f c n  d e s  R f B

fo  kann nicht der geringste Zweifel darüber bestehen, daßl dessen Kopf ist dem Henker verfallen. Die ID. Internationale 
der JPfingstaufmarsch“ des RPB. den Maiaafmarsch der Haken- und die KPD.-Führer machten sichs allerdings leicht Sie 
ktm aier sowohl an zahlenmäßiger Stärke, als auch bezüglich! stempelten Tschang-Kai-Tschek sa einem „Verräter“. Aber es 
der Sympathie, die er anter den ^rbeKern auslöst, weit über- zeigte sich, daß dieser „Verräter“ innerhalb der Kuomintang 
«raffen wird. Aber ebenso sicher is t  daß es bei dem „Auf- einen solchen Rückhalt hatte, daß er die Vorhut der Arbeiter-
marsch“ bleiben wirtl. Der Pfingstaufmarsch wird réin äußer­
lich gesehen eine „wachtige Demonstration“ werden. Aber der 
Aasgangspunkt wird sein, — zn einem neuen Aufmarsch zu 

, rüsten. Und ein groß Teil der Oenossen (das W ort Kameraden 
riecht uns aDza sehr nach preußischem Kommis), der etwas 
weiter denkt wird wohl auch das Gefühl nicht mehr los, daß 
die g e i s t i g e  Rüstung der w i r k l i c h e  W e g  zur Befrei- 
aag  der Arbeiterklasse für sie noch ein dunkler Weg is t  Der 
größte Teil der RFB-Genossen macht sich darüber überhaupt 
keine Gedanken. Und weil das revolutionäre Proletariat weii, 
daB die Quantität niemals die Qualität ersetzen kann, benützen 
aach wir, die KAPD., diesen Anlaß, um vom Standpunkt des 
revolutionären Proletariats das zn sagen,—was di# KPD., die 
WB.-Oenossen, was das ganze Proletariat wissen m u ß ,  wenn 

Mft» Stegen will. W er sich dieser Stimme hartnäckig verschließt 
w er. ohne' za wissen, was ihm die KAPD. za sagen hat, eine 
f e i n d l i c h e  Haltung einnimmt der ist k e i n  Klassenkämpfer, 
tot k e i n  Revolutionär.

Etee Organisation kann mir beurteilt werden nach ihrem 
P r o g r a m m  1 Mögen einzelne hundertmal beteuern, daß sich 
der RFB. von keiner Partei „Vorschriften“ machen läßt Das 
ist alles fauler Zauber! Wir wissen wohl, daß viele ehemalige 
KFDb-Arbeiter aas der KPD. austraten and im RFB. unter- 
ta achtem wett sie in dieser Oder jener Frage anderer Meinung 
waren. Aber darauf kommt es gar nicht an. Der RTO. ist keine 
„unpolitische“ oder „überparteiliche“ Vereinigung, so sehr 
das aach den naiven Proleten einzureden versucht wird. „Un­
politisch“ sein, das beißt in der Epoche der protetarischen Re­
volution politisch charakterlos sein, wäre die Verkörperung po­
litischer Feigheit Das wollen wohl an sich die meisten nielft, 
wenn aach ein groß Teü tatsächlich unpolitisch, das heißt poti- 
:i*ch unwissend tot, und mir wegen der Musik and Geselligkeit, 
wegen der Paraden nnd der Uniform mitmacht ■ Und

Am
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ist der RFB. deswegen nicht, weü einmal dte Leitung 
daa RFB. and dte der KPD. eine Personalanion darstellt, and 
zweitens der RPB programmatisch in keiner Frage von denf 
Programm und der Taktik der KPD. abweicht—Da. wo Qe- 
ossen eine von der KPD. abweichende p o l i t i s c h e  Anf- 
iasaaag habea aad darum kämpiea, wurden sie, and wer den ste 
— geschlossen. An sich hat aatärlich Jede Organisation das 
Recht, and Jeder Jammer darüber ist vollkommen sinnlos, Mit 
gHeder auszuschließen, die gegen das Programm der Organi­
sation handeln. Aber das ist nnr ein weiterer Beweis dafür, daß 
man, wenn man grundsätzlich zum RFB. Stellung nehmen will, 
zam Programm der K PD . Stellaag nehmen maß. Daraus er­
gibt sich alles weitere. \

• im  Mittelpunkt der ganzen Politik und damit auch der Pa­
rolen and Kundgebungen des RFB. steht der englisch-russische 
Konflikt Dte Parole des Tages lastet: „Hände weg von Rnß- 
land“. „Kriegsgefahr“. Aber daß ndt einfachen Schlagworten 
nichts bewiesen is t  zeigen Ja die Vorgänge ln China. Die 
KAPD. hat von vornherein naebgewiesen, daß die Kuomintang 
die Partei der chinesischen Bourgeoisie is t  und dte Parole 
„Hände weg von China“ also bedeute: „Hände weg von der 
chinesischen Bourgeoisie!“ Man hat von Seiten der IIL Inter­
nationale diejenigen, dte den Standpunkt vertraten, daß das 
chinesische Proletariat als e in  T e i l  d e s  W e l t p r o l e t a -  
r  i a  t  s kämpfen müsse, daß es seine eigene Partei herausbilden 
müsse, weil der Kampf aach gegen die eigene Bourgeoisie auf 
der Tagesordnung steh t als ^Agenten Chamberlains“ ange- 
pöbeft, and immer lauter gebrüllt: „Hände weg von China, 
Hände weg von der Kuomintag“. Mit dieser Phrase hat man 
dte Schang-Kai-Tschek, die chinesischen Faschisten, gestärkt 
bat sie den Arbeitern als die „revolutionären Führer*^ aufge­
schw ätzt hat den Arbeitern organisatorisch und ideell das 
Rückgrat gebrochen, und sie der Konterrevolution ausgeliefert 
Die RFB-Genossen haben diese Faschisten und ihre Helfers­
helfer auf ihren Schultern reiten lasse«, auf die Fahne der Kuo­
mintang geschworen. Und momentan wütet der weiße Terror 
dieser Kuomintang ungehemmt unter den Arbeitern. Jeder der 
irgendwie verdächtig is t  im Interesse der Arbeiter zn wirken.

klasse im buchstäblichsten Sinne des Wortes ausrotten konnte. 
Und wie die Zeitungen melden, steht die Vereinigung zwischen 
„rechtem“ und „linkem“ Flügel der Kuomintag vor der Tür. Die 
Kuomintang hat eben nicht die Interessen des Proletariats „ver­
raten“. Sie hat niemals proletarische Interessen vertreten, son­
dern stets die Interessen der Bourgeoisie. Verrat haben jene 
geübt, die das Proletariat dem Henker auslieferten, um hinter­
her vom „Verrat“ zu schreien, um sich selbst zu rechtfertigen.

Diese Parole: „Hände weg von China!“, die in Wirklich­
keit die Wiederkäuung sozialdemokratischer Redensarten ist» 
zeigt schon den krampfhaften Versuch, die wirkliche Sachlage 
zu verschleiern, utn eine konterrevolutionäre Taktik zu recht­
fertigen. Den chinesischen Arbeitern ist mit dieser Phrase nichts 
geholfen Den chinesischen Arbeitern ist nur geholfen, wenn 
die e n g l i s c h e  A r b e i t e r k l a s s e  den Krieg gegen die 
e n g l i s c h e  B o a r g e o i s l c _ # a t f e s s e l t  Das wiederum 
setzt voraus, daß die UL Internationale ihre ganze Aktionskraft 
ihre ganze Propaganda, ihren ganzen Einfluß aufbieten müßte, 
um diese Erkenntnis in die Hirne der englischen Arbeiter einzu­
hämmern. Aber Mer stoßen wir gleich auf den wunden Punkt 
und die aktuelle Frage. Rußland will „Frieden“. Schon im 
englischen Streik hat Moskau alles getan, um den Streik so zn 
führen, daß er sich in dem reformistischen Hungerkreislauf aus- 
blutete. Rußland hat wohl Geld geschickt aber der Zweck der 
Unterstützung war nur die H i n a a s z ö g e r a n g .  Es wollte 
keine revolutionäre Taktik anwenden, tun den „Frieden“ mit 
der englischen Bourgeoisie nicht sa stören. Es bedauert aach 
je tz t nach der Provokation der englischen Regierung, daß es 
dea „Friédeft-'wfH; aad nicht den Krieg. Ans diesem Grande 

ftrM tt Rnßland alles, a a  dar englischen Regierung keine 
„Argumente*»! liefern, nnd ist stolz darauf, daß man ihm pichts 
nachweisen kann. Aber eine „Internationale“, die dem Klassen­
feind keine „Argumente“ liefen will, ist In Wirklichkeit keine 
Internationale. Ste tat

Diese Politik der Bündnisse mit kapitalistischen Ländern 
gegen andere kapitalistische Linder hat aaßerdem noch eine 
andere Seite. Die deutsch-russische Freundschaft hat zar Be­
waffnung der Reichswehr geführt Von 1921 bis 1926 bezog die 
deutsche. Reichswehr ihre Watten aas Raßland. „BündnisV be­
deutet eben gegenseitige Unterstützung, und Jm  Prinzip* — 
sagte Bucharin auf dem 4. Weltkongreß — J s t  kein Unter­
schied zwischen einer Anleihe and eiaem militärischen Bünd­
nis“. Er sagte weiter, daß Im Falle eines Bündnisses Rußlands 
mit einem anderen kapitalistischen Staat die Kommanistea die 
Pflicht hätten «zam Stegs d n  Blocks der ImMmb Verbündeten 

•tragen“. So enthält die Parole „Hände weg von Raßland“ 
im tiefsten Kern den Burgfrieden des Proletariats mit der eige­
nen Bourgeoisie. Das war auch der Sinn der Taktik in China. 
In der Türkei wurden im türkisch-griechischen Krfeg dte revo­
lutionären Arbeiter, die dea Kampf gegen die eigene Bourge­
oisie aufnahmen, mit Stumpf und Stiel ausgerottet Fragt doch 
einmal. Genossen des RFB, warum die „Rote Fahne“ keine 
Zelle bringt über die Grevel der türkischen Schlächter am 
Proletariat! Fragt doch einmal)!

„Hände weg von Rußland“ enthält für das revolationäre 
Proletariat dieselbe Frage vrie: „Hände weg von China“, 
„Hände weg von der Türkei“. W ir fragen, von w em  „Hände 
weg“? Von dem rassischen Proletarier, der immer ärmer wird, 
während Kulak uad Nepmar.n immer reicher werden? Der 
russische antirevolutionäre Kurs ist nicht das Werk böser 
Menschen. Er tat bedbgt vna dan k#n«arrevoladoairen Kh 
In RaBland seftst Das Rußland der russischen Oktoberrevolu­
tion ist nicht mehr. Das heutige Rußland ist das Rußland der 
Baftern, der Warenwirtschaft, der Lohnarbeit Die russische 
Regierüng ist die Regierung der konterrevolutionären Klassen 
in Rußland! Das revolutionäre Proletariat jedoch bat keine Ge­
meinschaft mit der Konterrevolution. Deswegen ist für das re ­
volutionäre Proletariat die F^age des Krieges die Frage des 

Kampfes aHer Proletarier der Welt gegen ihre „Väterländer“. 
--------- (Sdduß Seite 2 J-------------- ------- —

miferdtags
..Kampt na ffle Nadir -

Die KMer Oppositionsbescfcwörang. ^
Der eben beendete Kieler Parteitag der SPO. ist ln vieler 

Beziehung äußerst lehrreich für die ktessenbewußte Arbeiter, 
schaft E r ist aufschlußreich über dte gegenwärtige Gesamt­
situation, über die Rolle der SPD. und ̂ a s  starke Anwachsen 
einer radikalen Opposition der SPD.-Arbeiter. Und nicht an­
letzt über die Höchstleistungen der Mamternng des Marxis­
mus, die die sozialdemokratischen Führer bei der „theoreti­
schen“ Begründung ihrer opportunistischen, kleinbürgerlichen 
Praxis immer von neuem überbleten. Hermaan Müller war es, 
der das zum Ausdruck brachte, indem er Éa Toni Sender 
sagte: Wir haben HOferding, den besten Theoretiker, and 
Severing, den besten Praktiker: mein Liebchen, w as w ü st Dn 
mehr? Er hätte weiter sagen müssen: Wir haben »"<* n«r*> 
Toni Sender, die beste Oppositionsmimerin; die heilige Droi- 
«inigkeit ist d * 4 ie  ndt verteilten W ie n  kleinbürgerliche Poli­
tik macht und die Arbeiter damit einseift.

Bestimmte Kreise vornehmlich der JungsoetaMstea sind 
hemmungslos genug; den JÜDktrinären“ Marxismus offen ahsa» 
lehnen. Ethischer, psychoanalytischer nnd ähnlicher „Soria- 
Iismus“ ist ihrer Meinung besser geeignet, den Rahmen «ta­
dle opportunistische Praxis der SPD. ahzageben, als der Ver­
such mit heranagerissenen Brocken von Marx, der der Praxis 
unnötige Hemmungen auf erlegt und dabei dto Opposittoas- 
ge lüste der marxistisch verseuchten Arbeiter unangenehm ver­
mehrt. Doch das kann man sich heute noch nicht leisten. 
Darum mußte Hilferding da» Marxismus nach Kräften uns» 
biegen uad besonders die Marxache Staatstheorie volkommen 
auf den Kopf steilen.

Oteich sn Beginn leistet dieser „Marxist“ sieb eine haar­
sträubende Demagogie. Er lehnt tede «ökonomische 7niwmmon -
bruchstheorie“ ab nnd erlaubt sich dann folgendes Stück: „Wir* 
sind von ieher der Meinung geweze n  daß der Stars den 
kapitalistischen Systems nicht fataüstisoh aa  erwarten tat, 
such nicht eintreten wild ans inneren Gesetzen dieses Systeme, 
sondern daß e r  die bewußte Tat des Wißeas der Arbeiterklasse 
seht maß. Marxismus ist nie F a ta ln u s  gewesen» sondern hn 
Gegenteil höchster Aktivismus“. Wir sind selbstverständlich 
gleichfalls der Auffassung, daß der Zusammenbruch des Kapita- 

sk h  nicht a u t o m a t i s c h  vollzieht, 
der Sturz des kapitalistischen Systems wdurch die 
Tat des Willens der Arbeiterklasse“ erfolgen amß. Nur hört 
Heb das aus sozialdemokratischem Munde etwas — demago­
gisch an, wo dte SPD. dto fatalistische Auffastnag voa dem 
friedlichen Hineinwachsen in den Soziallsnms.au Ihrem JLdfc» 
prtaalp erhoben h a t  Wir werden gleich sehen, warum. .

Hilferding cefat auf die Entwicklung des Kapitalismus voo 
d e r individuell anarchischen Produktion zur organisierten der 

ein and behauptet dann: jO ^hnhierter 
heißt Ersatz des kapitalistischen Prinzips, den 

freien Wettbewerbs durob das sozialistische Prinzip d er Plan­
mäßigkeit darch gesellschaftliche Regelung.** Was heißt das? 
Wohl ist der monopolistische Kapitalismus eine W here Ent­
wicklungsstufe. die auch die organisatorisch-technischen Vor­
aussetzungen für den Sozialismus schafft Doch der iCaphn- 
lismus kann nicht das sozialistische Prinzip der

wickeln, weü er auf der Trennung des 
Produktionsmitteln nnd der privaten Aneignung des Mehrwerts 
beruht Die inneren Widersprüche, Wirtschaftskrisen, politi­
schen und imperialistischen Konflikte' müssen sich gerade in 
dem Gegensatz zwischen der gesellschaftlichen Produktion und 
der privaten Aneignung verschärfen. Diese elementar» 

rxistische Erkenntnis, die Friedrich Engels In der „Ent­
wicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft“  
populär darstellt besteht für Herrn Hllferdit« nicht.

Nach dieser Voraussetzung geht er weiter: „Es 
sich gegenüber auf der einen Seite die 
sierteoWirtschaft auf der anderen Seite die 
Das J*robIem der Zeit is t wie wir



.«nöghch. ist alles nur Komödie. Die Solidarität des übrige* 
Paotetartofe kam» nur folgen. wenn endlich diese stinkende 
Passivität, dieses Zandern. dieses Ducken, dieses Kuschen 
dbgeschüttelt wird nnd das Proletariat wieder auf den Plan 
tr i t t  Der Hunceroffensive des Kapitalismus kann nur begegnet 
werden durch den Angriff. E r kann woU noch ein bißchen 
hinausgeschoben. nochmal der Riemen enger geschnallt — 
aber siebt aufgehoben werden. Aber sind wfr denn noch nicht 
-weit genug?! '

nahmacesetz geschalten, das sioh nur gegen die Arbeiter­
schaft aaswirkt nnd den Chnrnkter der Ihn m lnM iM n  
an IrW hton S w r ta ra w to ih m i harabiatrt“

O ü  die Herren ^  R föT nnd KPO. diesem J la s -  
nahmegesetz“ sngestimmt haben, darüber schweigen die 
biederen Hallenser Brüder. Sie wissen warum! Dafür ver­
gieten sie Krokodösträacn. d a l  non ln  Zukunft der Kam* 
gegen den Kapitalismns an viel Geld lü r den Schutz der 
Folnei“ verschlingen -wird, nnd so die Revolution an dem

Qeidöeate! der Proieten schcitert Man muß immer wieder 
die Proleten bewundern, die die Sonntagsspnziergänge der 
KPD. als etw as anderes als Sonntagssptttergänge ansehen 
mid sich der KTO. bei ihren Maskeraden als Statisten « rV e r-  
ßgnng stelen. Man muß aber auch den Mnt der KPD_Boaaen 
bewanden», die den Proleten einen derartigen Hohn zn bieten 
wagten. Sie müssen wohl fest überzeugt sein. daB sie die 
Proleten so  „fest in der Hand“ haben — -wie man Hunde an

L o n d o n .  27. M ai L V Ä n riftl^ r  J J m  Unterhaus 
nahm am Freitag wiederum die Debatte über das Gnwurfc- 
i i ish ig ilT ‘r aui. Zur Diskussion stand der Artikel über 
poBtische Bettragsiefetang der Gewerkschaften, welcher 
bestimmt daB in Zukunft alle Gewerkschaftsmitglieder, 
welche ihren Beitrag an die Partei zu entrichten wünschen, 
dies aflühfflcfe nnd schriftlich mitteHen müsse«. Dieser 
Paragraph wurde mit ganz geringfügigen Aende ranzen nnd 
trotz lebhaften- Protestes, nnd «schlagender Argumente 
seitens der Arbeiterpartei mit Zweidrittelmehrheit ange-
niuuuMan *•n o m m c n .  t

Die „schlagenden Argumente“ sind sehr leicht zu erraten. 
Wenn z. &  die „Arbeiterpartei“ den Antrag ciubringen würde. 
daB „man“  dieselbe KontroBe über die Organisationen der 
Kapitalisten aasüben müsse, würde ein helles OelBcbter die 
Antwort sein. An der Oeidsackdemokcatie prallen eben die 
„schlagendsten“ Argumente ab nnd iaUen auf iene zurück, die 
sich als historischen Bend den Schutz dieser Demokratie aus­
erkoren haben, dis Hilfeiding. Maodonald und Co. Den Ar­
beitern in England wird anch dte Praxis der bürgerlichen 
Demokratie lehren. daB sie nur das fteodonym  für die Diktatur 
der Kapitalistenklasse i s t  und die Antwort sein muß: DB f h r

— — — Zum 3. Reichstreffen des RFB. ----------

(Schluß von Seite 1.) 
und das russische Proletariat kämpft als ein Teil des Weltpro- 
ietariats für die Wiedereroberung der proletarischen Macht In 
RuBland selbst Nicht „Frieden“ ist für das revolutionäre Pro­
letariat die Losung. Kapitalismus ist Krieg und die Antwort 
des revolutionären Proletariats ist B ü r g e r k r i e g !  Bürger­
krieg. Herrschaften!

Aber es bedeutet nicht daB man — wie die KPD. tat Konse- < 
quenz des deutsch-russischen Vertrages Millionen für die 
schwarze und weiBe Reichswehr bewilligt! Laßt euch einmal 
dte Abünderungsantrüge 2162 und 2163 des deutschen Reichs- | 
tages zeigen, anterschrieben von Torgier (KPD.) bis Glöckner 
und dem Faschisten Dr. Quaatz. Dort sind bewilligt Millionen ! 
für Reichswekrministerium, Justizministerium. Haushalt für j 
Kriegslasten und Hunderte und Aberhunderte von hoben nnd , 
höchsten Beamttnsteflen. darunter 7 Betriebsleiter und 6 Ver­
waltungssekretäre unter der Rubrlt: „Landwirtschaftliche 
Beamte“ ! Es bedeutet nicht daB "yn, wie die KPD. laut Ur­
antrag (Nr. 6006) des preußischen Landtages l f  853505 RMk. 
für dte preußische Polizei bewilligt nebst den dazugehörenden 
20 Polizeiobersten. 35 Polizeioberstwachtmeistern. 250 Polizei­
majoren, 651 Polizeihauptleuten usw. Der Verrat in Sachsen, der . 
Verrat der tfam bvger Arbeiter Hegt nur als Einzelheit in der 
Ketta der konterwrvolntiooßren Rötttik Rußlands seit l « t .  
deren Ausfluß die konterrevolutionäre Stellungnahme in alten 
Fragen des proletarischen Klassenkampfes Ist. angefangen von 
der „Gewerkschaftseroberung“ bis tum „revolutionären Parin- , 
mentarismus“ und der A rbeiter- und Bauernregierung“.

Auch der PHngstaufmarsch des RFB. bewegt sich in der 
Linie dieser Politik. Wir sind weit davon entfernt an dem Ide­
alismus. dem guten Willen, der Opferbereitschaft des einzelnen 
Oenossen zu zweifeln. Aber Begeisterung für eine falsche und 
arbeiterfeindliche Sache nützt dem ProleUriat nichts, wie 
auch dte Paraden des Reichsbanners nichts weiter sind als Be­
weise für die geistige Unreife irregeführter Proletarier. Und 
gerade heute, wo die Politik Moskaus als Utopie endet ist es 
Zeit die Lehren zu ziehen. Der „neue Kurs“ begann mit 
einem Kampf gegen die wirklich klassenbewußten Arbeiter, be­
gann mit der Zerschlagung des Spartakusbundes nnd um Mas­
sen um Jeden Preis. Heute zeigt sich, das diese Politik auf 
Sand gebaut war. Die Bourgeoisie ist nicht zu ..spalten“. Die 
.unterdrückten“ Staaten kündigen Moskau die Freundschaft 
die Isolierung ist vollkommen, nnd diese Isolierung wird die 
konterrevolutionären Klassen in Rußland, aufs nene ermuntern, 
die Einstellung der „Abenteuer“ zu verlangen. Der Weg Ist 
bereits beschriften. Von der „Weit Wirtschaftskonferenz“ des 
Völkerbundes bis zum „Völkerbund“ selbst ist nur nooh ein 
Schritt auf dem beschrlttenen Weg. Dte Vereinigung mit 
Amsterdam Ist nur eine Fragader Zelt und der Taktik.

Vor Jeden kiassenbewuBten Arbeiter steht daher die 
Frage der neuen Sammlung, um den Ausgangspunkt zu finden 
zum neuen Angriff. Sie wird nicht beantwortet durch Schal­
meien. Tiraden. Uniformen und militärische Spielereien. Sie 
kann nur beantwortet werden im Sinne des revolutionären 
Klassenkampfes nach kommunistischen Prinzipien, wie sie die 
KAPD. verficht.

Dnrch dte Presse gebt folgende Notiz, die wir der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung“ vom 20. Mai entnehmen:

. B urgfriede In Mngdehurg. Der Magdeburger Polizeipräsi­
dent hatte, wie inan uns berichtet, die Vertreter der txrttischen 
Parteien, der Verbünde und der Presse am Mittwoch Nach­
mittag zu einer Aussprache über die beabsichtigten Aendenm- 
o n  der polizeilichen Maßnahmen bei öffentlichen Umzügen 
eingeladen. Der Präsident Weit einen kurzen Vortra* über 
Demonstrationsfreiheit und Polizei. Er führte dabei aus. dafi 
es einen miserablen Eindruck machen müsse, wenn freie 
Demonstrationen unter polizeiliche 8ewaohunn gestellt würden. 
Ehre Aenderung könne aber nur elntreten. wenn hinsichtlich 
der Demonstrationen dss Kriegsbefl zwischen den netttechn 
Parteien und Verbünden »ergrab au würde. Es entsteht nun 
d is  Frage, ob die Organisationen ihre Leute so in der Hand 
hsbrn daß die Umzüge auch ohne polizeiliche Bewachung 
I» M e  und ohne Stönmg der öffentlichen Ordnung vor sich

nale einen Artikel über obiges Thema. Wir stellen einleitend 
nnr fe s t daß die von Varga gegebene Analyse die charakteristi­
schen Merkmale der b ü r g e r l i c h e n  Ordnung: Lohnarbeit 
and Kanhatahknuadattou als etwas .im „Arbeiterstaat“ selbst­
verständliches hinstellt, und der Artikel von Varga für den 
sozialistisch geschulten Arbeiter eine nüchterne und sachliche 
Bestätigung dafür is t  daß in Rußland nicht das Proletariat 
sondern der K a p i t a l i s m S s  die herrschende gesellschaft­
liche Macht is t  Zum Schluß lassen w ir Karl Marz (der wohl 
aach etwas von Marxismus verstanden haben dürfte), selbst 
sprechen. Unterstreichungen sind von der R. d. „KAZ.“

-Im Herbst werden es 10 Jahre, daß das Gesellschafts­
system der Sowjetunion grundlegend umgestaltet wurde. 
Aber schon hente läßt es sich mit voller Oewißheit fest­
stellen. dafi dte WtederhersteOang der Wirtschaft und der 
Kultur nach den großen Verwüstungen des Krieges unter dem 
nenen System mit ebensolchem Erfolg vor sich gegangen is t  
wie in den anderen kriegführenden' Ländern innerhalb des 
kapitalistischen Systems. Dies beweist — von den rassi­
schen Quellen abgesehen — die Stadie des Völkerbundes 
über dte Produktion von 56 alterwichtigsten Rohstoffen and 
Lebensmitteln. Diese Studie zeigt daß die Produktion im 
Jahre I92S in der Sowjetunion ebenso wie in ganz Caropa 
ohne die Sowjetaniou 104 bis 106 Prozent der Vorkriegszeit 
betrügt Dte Sowjetunion hat' daher bereits im Jahre 1925 
das gleiche Niveau im Vergleich mit der Vorkriegszeit er­
reicht wie die kapitalistischen Länder Europas, neutrale und 
kriegführende zusammen. Seither Ist ein weiterer starker 
Fortschritt za verzeichnen.

Dieser Wlederanfbaa der Volkswirtschaft der Union ist 
umso bedeutungsvoller, weil e r skäi — im Gegensatz zn 
Jener des übrigen Europas — vollzog ohne Jene auslündische 
Hilfe, die die meisten europäischen Länder von Amerika In 
Form von grofien Anleihen in dieser Periode erhalten haben. 
Abgesehen von kurzfristigen Warenkrediten ist der deutsche 
3Q0ÜMillionenkredit die einzige bedeutende Anleiheoperation 
der Sowjetunion im Ausland. Der Zustrom von ausländischem 
Kaaital im Konzessionswege gegenüber der eigenen Akku­
mulation der Sowjetunion ist ebenfalls verschwindend klein.

Die Wirtschaft der Sowjetunion hat daher ständig mit 
einem Mangel an Produktionsmitteln, mit einem Mangel an 
„Kapital“ zn kämpfen. Dieser Mangel verhindert es. die ge­
waltigen Naturschätze des Reiches voll auszunutzen. -  Er  
zwingt daza eine rasche Akkumalatien aaf Kasten des ten­
tenden Verbrauchs zu tätigen: e r  nfanmt der Arbeiterklasse

w ard ». In kürzeren nnd Mageren Ausführungen sprach»  
die Vertreter der Sozialdemokratischen Partei, dar Kanten»- 
■ M i t t i s  Partei und d er Demokratischen P arte i außerdem 
dte Vertreter des Reichsbanners. ShM hdaes dea Raten Frn S . 
U m h r-B a id ss and des KrnbftiCagarvorhsaden. Alle R ü i^ t  
glaubten, dafür einstehen zu können, daß es einer polizeilichen 
Überwachung bei den Demonstrationszftsen nicht bedürfe. *  
aiaJh re Laute Isst In der fland hätten. Ausdrücklich wurde 
die gegenseitige Erklärung abgegeben. daB an d e a  Tage eines 
^ ^ n ^ ^ ^ s n m m j ^  t̂ e r^^ ^ rtd ^ o d e^e in es^ V erbaactes

Präsident Dr. Menzel erklärte sodann, es würden von mm an 
aa i la g e  nnr ein oder zwei berittene Schutzleute dea Umzug 
dnrch die vorgesehenen Straßen führen, nach Eintreten der 
Dunkelheit wird etwas poliieilicber Schutz notwendig sein. 
Die Züge würden aber nicht mehr schutzpolizetiieh. sondern 
aa r  noch verkehrspolizeilich geleitet werden.“
•r Die „Rote Fahne“, die anttUich des Verbotes einer Gegen­

demonstration am „StaMbebntag“ nicht genuc schreien konnte, 
•daß der sozialdemokratische Polizeipräsident den Arbeitern 
das Recht auf die Straße raube, verschweigt natürlich dieses 
BOd des holden Friedens ihrer eigenen Bonzen mit der Konter- 
«avohitioft und überläßt die Rechtfertigung dieses Idylls den 
Provinzzeitungen, deren Leser wieder die J?ote Fahne“ nicht 
na Gesicht bekommen. So weiß dann die rechte Hand nicht, 
was die Unke tut. Der JQassenkampf“ der KPD. vom .19. Mai 
in Halle bringt nun zu diesem Stelldichein einen Kommentar, 
den wir trotz unseres beschränkten Raumes festhalten müssen. 
O er JQassenkampf“ schreibt:

„Daß es an sich empörend ist und zu unliebsamen 
Zwischenfällen führt wenn Demonstrationszüge mit einem 

t- zu großen Aufgebot von Polizei „geschützt“ werden, haben 
wir in Halle oft genug erlebt Und es ist sehr ver- 

Y-■> nfisMg (!!). wenn man in Magdeburg die Demonstrationen 
.r n u r 'v o o  zwei Mann der Polizei begleiten lassen wfll. 

Diese zwei könnten auch nooh bleiben! Aber daß man 
Gebühren für den polizeilichen Schutz fordert, ist nicht nur 

v ein schlechter Witz, sondern auch ein Mittel, am sal be-

Bsiarsa- Obwohl die Industrie nnd die Großhandels-Organi­
sationen staatliche Institutionen sind, so ist ihr Eigenleben. 
Ihr Bestreben, ihr eigenes Unternehmen wirtschaftlich and 
finanziell ia dte Höhe zu bringen, stark genug. am dtese Qa- 
h y U 1*  *■ großen Profiten nicht verühsrgshsn zn lasasu. 
Dte Regierung ü b t daher gerade gegenwärtig einen außer­
ordentlich starken Druck auf alle staatlichen Unternehmungen 
* * * *  ■“  d ie se lb e n  2U einer Herabsetzung der Preise und zu 
einer Verbüfigung der Produktionskosten zu zwingen. Dies 
ist um so mehr notwendig, da die geschilderte außerordent­
lich günstige Marktlage selbstverstündlich die Bestrebungen 
zur Verbilligung der Produktionskosten nicht so dringend er­
scheinen läBt wie bei freier Konkurrenz. Trotz des imma­
nenten Widerstandes dieser Organisationen wird es In dem 
Muße der Erneuerung und Verbesserung des industriellen 
Produktionsapparates gelingen, dte P roduktionskosten herab- 
znsetzen und die Schere sukzessive auszugleichen. Damit 
hängt aach das Problem der Boreaukratte unmittelbar za-

Der Versuch, die Höhe der gegenwärtigen Akkumulation 
in der Sowjetunion zu bestimmen, stöfit aaf groBe Schwierig­
keiten. Wir haben ein sicheres Element: das ist die im 
Staatsvoranschlag vorgesehene Summe von 2,4 Milliarden 
Mark für Neu-Investitionen. Fabrikbauten. Eisenbahn. Kanal, 
elektrische Statiooen. Arbeiterwohnungen usw. Neben dieser 
im Staatsbudget ausgewieseaen Akkumulation vollzieht sich 
aber noch eine Akkumulation der einzelnen staatlichen Wirt­
schaftsorgane außerhalb des Budgets, eine dem wachsamen 
Aage der Finanzämter mehr oder minder entzogene innere 
Akkumulation in den Trusts nnd den einzelnen Staatsunter­
nehmungen in Form von nicht lm Staatsplan vorgesehenen 
Bauten. Erweiterungen. Vermehrung der Rohstoff- und 
Warenvorräte usw. Es enlapflchl dtes dsu „rtffluu Reservsa“  
dar haphsdrtltchfu Unternehmungen. Es vairiaht sich 
■ r fn h a  eftae starke AkfcnanlU n In den 2 1 M ienen

Ofganisaüanaa etesa gewtessa Kooservndvbaus M bscag 
md d n  Abbau BkertMtel i st Beamten shdanft. Dies be­
deutet volkswirtschaftlich eine unproduktive Vergeudung vod 
Arbeitskraft zugleich eine Verlangsamung des Umschlages 
des Kapitals: beides Nachteile, die vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt energisch bekämpft werden müssen.
. Diese und ähnliche Probleme beschäftigen Jetzt die 
öüenthehe Meinung der Sowjetunion. Aber wenn auch dte 
Diskusstenen hierüber manchmal scharfe Formen annehmen, 
so darf man darüber niemals vergessen, daß es sich hier am 
Schwierigkeiten des Aufstiegs handelt aber nicht um irgend-

• ln politisch hochgespannten Zeiten wird die Polizei den
Arbeitern sagen, wir müssen Bure Demonstrationen
„schützen“, also Unterlegt entsprechende Gebühren. Wenn
^ ^  -t-* -«  ■-------- —■ ■ — - ------------.  -«» u M  CM6 A rü e t ie n c i in  ment k m l  w v  m t iicmooMriiioi

v ganz otadach nicht genehmigt. Ferner ist es wirklich
* töricht anzunehmen. ‘auf diese Art Gegendemonstrationen 

zu unterbinden. Wir werden bestimmt wieder in Zeit­
abschnitte kommen, wo spontane Qugrademonwtntfonen 

'*** voo seiten der Arbeiterschaft gegea die Garden des 
; L Bürgerblocks stattfinden. S a e tw »  lat vaa verahsraha In 
> WagteÜara vsrbotea! Damit hat Magdeburg eia Ans-

P .  j»..i . i .
Nach französischen Zeitangsmekfangen hat Albert Thomas 

■dea Papst in Rom besucht und mit ihm Ober Arbeitszeitfragen 
▼erhandelt — ' —-----

D m  Ekki hat einen neuen Bannfluch gegen Trotzki und 
Sinowjew geschleudert und Ihnen den Ausschluß angedroht. 
Moskau kamt sich vor den „Agenten Chamberlains“ ln den 
eigenen Reihen nicht melu* retten. __ •_________________

Der Oberanfseher wendet die Angen zur Seite. „Da. — da 
ist Setfe.“ Wir nehmen beide Je ein Weines, grau-blaues, 
klebriges Etwas und gehen in den Baderaum. Stimmengewirr 
schallt aas entgegen* — Feuchte. warme Luft stickig. daB man 
im ersten Augenblick umsinken zn müssen glaubt *  

„Hock Dich nieder“, ruft uns der Matrose Wania zu. 
nieder **

loh kauere mich auf den nassen Boden, und fühle. daB mir

Ct^ ïuadherum . laater nackte, erhitzte Leiber, die meisten ln

KCttWania steht breltschaltrig. breitbeinig aufgepflanz. die 
Ketten aa dea Füßen gespannt alle Muskeln straft fg c h j® “»- 
So muB er aasgeseben haben, als e r  die meuternde Batterie in 
Krmstadt kommandierte, so als das Gericht Ihm 20 Jahre 
z 3 h £  schreit er. „mehr DampT. Und
mR wuchtigem Schwange gießt er gwei große Kübel Wasser 
auf dte erhitzten Platten dea Ofens. Dampf steigt aut und für 

warden alte Gestalten unsichtbar. Als sich 
d P f e S T S K T s e h e  ich Wania neben mir stehen: er-hat 
zwei Kübel v e rs ieh , in einem ist heißes Wasser, im ändern 
kaStes/Erlbegießt sich abwechselnd mit beiden, und stöhnt vor 
Bahacen Um CM tes Willen. Wania. was hast Du denn an?^ 
Zumersten" Malesehe ich. daß er tätöwiert i s t  Aaf der Brast 
ein Kreuz. Herz aad Anker und darunter die Worte: -Für
Zar. Glauben nnd Vaterland.“ Ich denke an Kronstadt zwawig 
Jahre Zuchthaus and lächele. Dann fällt mein Blick auf seinen
Unken Arm. der eine obszöne Frauengestalt trä g t __  ‘

W anteist dunkelrot voo der flitze im Bad. Aber er wird noch 
daalder and verlegener. „Du weißt Ja. ich war ia Japaa ge­
fangen. Da hab ich mir’s  machen lassen. Später in Japan habe 
Ich auch die Partei kennen gelernt Da hab ich s  wegschaffen 
wallen — es geht nicht Ja. Vor den Leuten sofaümt nuus t eb 
nnd wenn ich von Sibirien weg bin. kann’s mir auch schaden. 
Und nachdenklich läßt er den Kopf sinken.

lensch sich voa vornherein zur Natur, der

käm niter nimmt dar Neue Platz.
b r a S a  l W  verartedte. and za Ifbe^längUchern

« e a  ddt isatsm KUrrea sich spanaea. „Ach! nm  
Wie kBnate das Leben aeböa seht! in  zam Teufel! 
t  — m a  wir aar alte acht Tage las Bad kämen.“

i Zeit darsnf merkt der Gefängnisdirektor. daß er seine 
inahmen* beträchtlich erhöhen könnte, wenn er an 
das Bad sparen würde. Und so verfügte er denn, 
befangenen nicht wie bisher alle 2 Wochen, sondern 
4 Wochen einmal Ins Bad geführt würden. 
ü ch SSrt deTM Itische aut „Ach was zam Teufel!

fnkM M
einen rüfien klirrten dte Ketten, ein Arm tot ihm atnpu- 
dfenbar bei einer Ezplosion verletzt 
aeiß nicht wer er Ist weiß nkht woher er kommt
■ geht wielange er hier Ist Wir sitzen schweigend

genommen wird, beinahe so erging es rk* tej I t bc! L ? ,e '  
paar.“ (Hamburger Echo“  zam Järgenprozefi. 15. W r r2 T j

„Vorläufig b t  zwar nar dteM acht 
eines Tages wird es sich am Äe europäische Kultur haadrln. 
Werdea sich alsdann die zersplitterten Nationen P g o g s  jgW » 
die geeinten asiatischen Massen wehren kömeit?" C m m e r  
„Volksbote“ am 15. August 1926 zn den Kämpfen in China.)

Wir begrüßen die These de Mans. daB der Klassenkampf 
und der Sozialismus nicht identisch seien. Man kann sich zum 
Sozialismus bekennen, kann ihn mit Leidenschaft erstreben, 
ohne den Klassenkampf bejahen zu müssen.“ (Rheinische Zei­
tung. Köln.) — '  .

Die „Holzarbeiterzeitung“ (Organ des deutschen 
arbeiterverbandes) empfiehlt in ihrer Nr. 20 vom 14. Mal eine 
Broschüre „Der Weg zur Schlankheit“ mit den Worten: „Das 
Heftchen gibt den Personen, die schlank werden uroOen. ärzt­
liche Ratschläge.“ — ^  -

Die Reichskonferenz der Kaliarbeiter, die »m 8. Mai in 
Nordhausen tagte, hat zwar nichts gegen den 11 Stundentag 
unternommen, dafür aber konnte der Vorsitzende eingangs der 
Versammlung mitteilen. daB es gelungen sei. für die KaBarberter 
vou der Stadtverwaltung Nordhausens eine Denkmünze der 
ïS r ta S c n ^ e k r  und » «  den tadMtrtelten far W »  T *  
nehmer der Konferenz einen viertel Liter Schnaps nnd ein 
Päckchen Kautabak herauszuböten.“  —

r„E s ist nicht daran sa zweifeln. daB. wenn %s wieder zu 
einem Kriege kommen sollte, der Teil, der ab  der Angegriffene 
erscheint wieder die große Mehrheit des Volkes, auch der So­
zialisten hinter sich haben wird. Keinerlei Form der Inter­
nationale wind das verhindern können.“ („Magdeburger Volks­
stimme“ 21 Äugest 1926.) —

•  -----------
„Marxismus ist kein Freideukertom. Unter den Marxisten 

sind gewiß weniger Gottesleugner, als unter den vielen Milli­
onen Menschen, die nach Ihrem Lippenbekenntnis zur katho-

■M Ü H

dringung gestaltes. (!) Unserer Generation Ist die Aufgabe 
gestellt mit HOfe des Steqtes die RM tiüULder kapitalisti­
schen (J) Wirtschaft zu organisieren 
ü tN iisfcrte  «n l gèlfttete
demokratischen Staat geleitete W irtschaft Das bedeutet nichts 
anderes, als daß unserer Oeneration das Problem des Kapita­
lismus gestellt wird.“ Trotz der äußerst kautscbukartlgen 
Verklausellernng ersieht man hieraus, daß kapitalistische Wlrt- 
achaft der Staatsorganisation, dem demokratischen Staat 

rgesteüt wird. Der demokratische Staat soll ^ l e  
der kapitalistischen Wirtschaft organisieren“. Damit 

sch organisierte Wirtschuft umgewandelt 
werden in die vom demokratischen Staat geleitete WlrtsChsft 
Ist der bürgerlich-demokratische Staat etwa ein „sozialistisches 
Element“?  HOhidinc bringt hier d a  neues Kunststück fertig. 
C r sagt: „Der Staat ist selbstverständlich dte Organisation der 
herrschmdenlOasBa sur Aufrechterhaltung ihrer Klasseaherr- 
achaft Aber gerade im marzist Ischen Sinne ist das keine 
Staatstheorie (0 . weil es anf alte Stoatsformen zutrifft (1). 

der Marxismus gerade den Unterschied zwischen den 
Staatsformen zu erfassen., sucht Die Engländer 

gar nicht über .den S ta a t sondern übsr dte 
» g i e r e n g . “ Man kann es Herrn «llferding nicht ver- 

n. daß er über dea Staat nicht „philosophieren“ möchte. 
Mer Ist der wande Pnnkt der seine ganze mühselige 

».ettoebe Schusterei über den Hänfen w irft Nach Hflferdlng 
die marxistische Staatstheorie deshalb nicl* marxistisch, 

sie bei allen Staatsformen richtig tot. O as tot aatüriieh 
grober \M m  Selbstverständßch beschränkt der Marxismus 
a ic r  -fc-M darauf, allgemein den Charakter des Staates über- 

‘ '  |  e r seine Aufgabe darin,
daß d ü  pazifisch hü rgeriich-deawkrattsche 

tot der spastisch kapHs-
___________ und die bestgeelgsete Form «ur

---------- ,  und Aafrechterhakung1 der bürgerlichen Nassen-
h em ch n ft SelbstverstündBcb sind dte Regierungen Ausdruck

* zwischen den FrÄJionen, der
ifetariat D ss ändert nichts nm 

Charakter das bürgeritehefc Staates uad der betreffenden 
a b  Voflzagsorgan der ICapltallstenklasse.

HÜferdlng mißt nun — um aus dem Dilemma irgendwie 
hiwaninihnmaira —. der Demokratie eine ganz besondere Note 
h a t  Er behauptet: „Historisch betrachtet tot die Demokratie 
stets die Saobe des Proletariat«.“ Begründung: Proletarierblut 
Ist dsfür geflossen. Hshnebüchen tot die Behauptung, daß es 

irreführend se t v o n  h ü r g e r l i e b e r  Demokratie 
au reden. AeuBerst interessant Ist es, arte HHfendlng die demo­
kratische HindenburgrePubHk dem wilhdmlnlschen Kaiserreich 
gegen über steBt: f r ü h e r  w ar der Wille des deutschen
Reichstags eine Bagstelle, wenn sich ihm entgegenstellte der 
Wille des Mflitartoams. der^hohen Bürokratie, des Monarchen. 
J e t z t  ist tntsäddkh die Blklung des Staatswillens nichts 
anderes als die Zusammenfassung, die Komponente aus dem 
Staatswillen der Einzelnen. Jetzt müssen sich die Herrschen­
den an den Staatsbürger wenden u n d  müssen ihre Herrschaft 
im seistiren Ringen mit ««* immer wieder neu von einer 
Majorität bestätigen lassen.“

Was hat sioh real zwischen „früher*4 und Je tz t“ geändert? 
Daß die Bourgeoisie heute <*oe feudalistische Schranken ver- 
acideiert und unmittelbarer ihre Klassenherrschaft ausubt Das 
fceht HÜferdlng nichts an. E r tut eio übriges und warnt vor 
dem Bürgerkrieg als „schwerstes Hemmnis der Verwirklichung 
des Sozialismus“, weshalb dte Demokratie unbedingt verteidigt 
•werden muB. Gegen aren? Die Bourgeoisie braucht keinen
zweiten Kapp-Pütsch. Osgen dte rebeüierenden Arbeiter.
nfrelohe dte willfährige Hilferdingsche Theorie zur SPO.-Praxis 
nicht heilig sprechen könnenl

Worin besteht nun HBferdlngs Offenbarung des Ji&chsten 
Akttvismus“? In dem .Kampf um die Maoht. d. h. In der 
Vorbereitung der nächsten Relchsisgswahlen. Die opposltlo-

Von L e v I n e.

„Der Asisdiwonö der Sosjetintoi“
V o n  P r o f e s s o r  E. V a r g a .

In J ) a s  neue Rußland“, eine von der „Gesellschaft der I sein wird, wo die breiten Massen der Bauern nnd Arbeiter 
Freunde des neuen Rußland“ berausgegebene Z e itsc h rift I ®f“ ^«i*en der Aenderung des GeseHschnftssystems in

Amw in  in t.ra.Kn_ “w  den gegenwärtigen weit erhöhten materMlM W nkktanf
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(Arbeitskraft) 
Rohstoffen ■ 
denn n m  frei

t), produziert er nnr noch mit ihm zugehörigen 
. and Arbeitsinstrumenten. Zn letzteren gehört 
freilich anch anser enter Weber, der an dem Pro­

dukt oder dem Preise des Produkts so wenig einen Anteil 
hat wie der WebstnhL 

'  "Der Arbeitslohn ist also nicht ein Anteil des Arbeiters 
an der von ihm produzierten Ware. Der Arbeitslohn ist der 
Teil schon vorhandener Ware, womit der Kapitalist eine her 
stimmte Summe produktiver Arbeit (Arbeitskraft) an sich 
kauft

Dia A rt«* (Arbeitskraft) b t abe eine War«, db  fer 
sltzer. dar I nhnartdf r. aa das Kapital verkauft. W an » 
vertaalt er d e? Um z a bhea.

Di« Arbeit Ist aber die eigene Lebenstätigkeit des Ar­
beiters, seine eigene Lebensäußerung. Und diese Lebenstätig- 
keit verkauft er an einen Dritten, um sich die nötigen Lebens­
mittel zn sichern. Seine Lebenstätigkeit ist fflr ihn also nnr 
ein Mittel, um existieren zn können. Cr arbeitet, um za 
leben. E r rechnet die Arbeit nicht selbst in sein Leben ein, 
sie ist vielmehr ein Opfer seines Lebens. Sie ist eine Ware, 
die er ar. einen Dritten zugeschlagen h a t  Das Produkt seiner 
Tätigkeit. Was er für sich selbst produziert, ist nicht die 
Seide, die er w eb t nicht das Oold.»das er ans dem Berg- 
schacht zieht, nicht der Palast, den er bau t Was er fflr sich 
selbst produziert, ist der Arbeitslohn, nnd Seide. Gold. 
PaUste lösen sich fflr ihn auf in einbestimmtes Quantum von 
Lebensmitteln, .vielleicht in eine BaumwoUbcke. in Kupfer­
münze und in eine Kellerwohnung^ Und der Arbeiter, der 
12 Stunden webt, -spinnt, bohrt d reh t bau t schaufelt Steine 
klopft tragt usw. — gilt ihm dies zwölfstündige Weben. 
Spinnen, Bohren, Drehen, Bauen. Schaufeln. Steinklopfen als 
AeuBerung seines Lebens, als Leben? Umgekehrt Das 
Leben fängt da für ihn an. wo diese Tätigkeit aufhört, am 
Tisch, anf der Wirtshausbank, im B e tt Die zwölfstflndige 
Arbeit dagegen hat ihm keinen ßlnn als Weben. Spinnen, 
Bohren usw.. sondern als Verdienen, das ihn an den Tisch, 
anf die Wirtshausbank, ins Bett bringt Wenn der Seiden­
wurm spinne, um seine Eixstenz als Raupe zu fristen, so 
wfre er ela vollständiger Lohnarbeiter.“

LDas Kapital“ Band 1 S. 906.)
»Was anfangs nar Ausgangspunkt war, wird später, dank 

der einfachen Reproduktion ein Resultat das sich immer 
wieder selbst erneuert Einerseits verwandelt der Produkti- 
oaaprozeB fortwährend den stofflichen Reichtum in Kapital und 
ia  OeaaSmittel fflr den Kapitalisten. Anderseits kommt der 
Arbeiter beständig aus dem Prozeß heraus, wie er in ihn ein­
tra t — persönliche Quelle des Reichtums, aber entblöflt voa 
aßen Mitteln, diesen Reichtum fflr sich zu verwirklichen. Da 
vor seinem Eintritt In den Prozeß seine eigene Arbeit ihm 
selw t entfremdet dem Kapitalisten angeeignet und dem 
Kapital einverleibt is t  vergegenständlicht sie sich während 
d«a Prozesses beständig in fremdem Produkt Da der P ro­
duktionsprozeß zugleich der Konsumtionsprozeß der Arbeits­
kraft durch den KapiteBsten, verwandelt sich das Produkt 
dea Arbeiters nicht nur fortwährend in Ware, sondern in 
Kapital. Werte, der die wertschöpfende Kraft aussaugt Lebens­
mittel. die Personen kaufen. Produktionsmittel, die die Pro­
duzenten anwenden. Der Arbeiter selbst produziert daher 
beständig den objektiven Reichtum als Kapital, ihm fremde, 
ihn beherrschende and ausbeutende M acht und der Kapitalist 
produziert ebenso beständig die Arbeitskraft als subjektive, 
voa ihren eigenen Vergegenständüchungs- und Verwirk­
lichungsmitteln getrennte, abstrakte, in der bloßen Leibikb- 
kett des Arbeiters existierende Relcbtumsquelie. kurz den 
Arbeiter als Lohnarbeiter. Diese beständige Reproduktion 

Verewigung des Arbeiters ist daa sine qua non der kapi- 
Prodnktion . . .

Md Arb«
dte r rhiHang zwtechsa Ar- 
ak Er ieprem »brl uad ver-

Er
Arbeits-

Bsheatungsbedtegangea «
lea Arbeiter zum Verkauf 

k ra ft am za leben, and befähigt beständig den Kapitalisten zu 
Ihrem Kauf, am sich za bereichern. Es ist nicht mehr der 
ZnfaO. welcher Kapitalist nnd Arbeiter als Käufer und Ver­
käufer einander aaf den Warenmarkt zarflckschleadert und 
aete eigenes Prodakt stets ia das Kanfmittel des ändern ver-

Die Natar dea

\  „Kapital“. Band I S. 235

^ y a  JST Maf fand vor .dem .Landgericht  Hamborg die 
Deratengsverb ondlang des Deatschen Textilarbeiterverbandes 
—«an das geriobdicbe Verbot dte Betriebe des Norddeutschen 
Wollkämmerei- nnd Kammgarnspinnerei-Konzerns aa  be- 

Die 8en4aag werde verworfen, die Kosten

r*r vier Betriebe d e r  WoOkonaeros Ist Inzwischen
Bt der Mr

_  voo 52 nnd 53 Pfennigen (I) festlegt 
Lohn sollen Herzu einen Zuscttag von 4 bis

rtaltea. Die Akkordlöhne sotten s o ________
10 Ms 20 Prozent Aber dem Orumflohn verdient 

werden kaaa. NeueingesteUte Arbeiter soHen in den ersten 
neun Wochen M Proaeat nnter <tanr Oraadlobn erhalten. -  

Den Gewerkschaften ist diese Wirtschaftsdemokratie, vor 
der Herr tfüferding la Kiel auf dem Bauche lag. aatflrlicb sehr 
angnpetem Sie brauchen keine Streikunterstützung zahlen, und 
Manen sieb hinter da» Qesete verstecken. daB sie selbst 
fabrizieren helfen. Die •.Schüchtungsordnung“ ist ia bekannt­
lich ihr eigen Werk. Die Proleten sehen Jedoch aa  dieser 
Oevrerfcschaftspraxis. daB sie. wenn ste. diese befolgen, sich 
?  der kapitalistischen Gesetzlichkeit selbst aufhäagen. Der 
Xaaapf des Proletariats tet.ebea kein JCampT. xu dem die 
bürgerliche Klasse die Erlaubnis geben wird, sondern ete 
Kampf von Klasse zu Klasse, eia Kampf auf Leben und Tod. 
and der Kampf selbst lehrt den Arbeitern. daB die Gewerk­
schaften ein S tick dieser kapHaflstiscben Gesetzlichkeit sind, 
and zerschlagen werden müssen, um durch den Aufbau von 
Betrtebsorganisatiooen als die Organisationen der Massen­
aktion gegen die demokratische Gesetzlichkeit den Kapitalis­
mus. überhaupt überwindet der die Arbeiter in die Barbarei

S « l l

n man das Programm der . 
3. Juni im Berliner Sportpalast liest.

aach ein Redner d e r ____
Jugend** is t  verspricht das Programm: 

.Vortrag der 700

wird man lebhaft er- 
ontknndgebaag“ 
vielen Rednern. 
JCuonüngtang-

der RJ. und des

dieser Rumm 
■T Die 400

In dte Rete Jungfn ul 
der R J.“

das gleiche wie nnter 
die da .vereidigt“

werden, haben bestimmt gar keiae Ahnung, was sie überhaupt 
.beschwören*4. Wenn ste zufällig einmal eine Broschüre lesen 
über Grundfrage des revolutionären Klassenkampfes and an­
fangen zn denken, werden sie z» ihrem Schrecken erfahren, daB 
sie der leibhaftigen Konterrevolution .ewige Treoe“ geschwo­
ren haben, denn KPD. and Revolution ist doch zweierlei. Es 
wäre Interessant ein Jahr später za erfahren, wieviel wohl 
davon .meineidig“  geworden sind? Vielleicht kamt man ge­
legentlich erfahren, was mit den .Fahnenflüchtigen“ geschieht 
Oder: .Verfallen Verräter der Pehme?“  — Dte KPD. wird es 
noch, so weit bringen, daß sämtliche Rummel den Bankrott 
ansagen müssen. Dagegen Ist einfach nicht mehr aufzukommen!

mc MaonhTM*
im d fen a  Spiegel

U ad d ie  V erbrechen das B o h cfeew lw ia t  am
a . --------- a ^ i -------« _  mw  eicproHXJUiau

Zum 30. Mal. dem 2. Jahrestage des imperialistischen 
Blutbades in Schanibai. bei dem mehrere tausend chinesische 
Proletarier niedergemetzelt wurden, hatte die Sektion Deutsch­
land der Kup-Min-Tang in Berlin einen Presse-Empfang im 
Hotel Kaiserhof veranstaltet. Als Tagesordnung war auf den 
Einladungskarten angegeben: ^  —

1. Die Entwicklung der chinesischen 'Revolution während 
der letzten zwei Jahre (30. 5. 1925-40. 5. 1927).

2. Die Parteirelnigungsaktion der Nationalregierung in 
Nanking.

Der 1. Punkt der Tagesordnung nahm, so wichtig die 
achtzigjährige Unterdrückung des chinesischen Riesenreiches 
durch den europäischen Kapitalismus i s t  nur eine unter­
geordnete Rolle ein. Das Meeting war wohl in erster Linie 
veranstaltet um die OeffentUchkeit aufztüdären fiber die 
.Parteireinigungsaktion“, d. h. Aber den Hinauswurf der Bol­
schewisten ans der Kno-Mln-Tang.

Der Referent zum 1. Paukt schfldert die grauenhafte Lage 
des chinesischen Proletariats. Io deutsche Währung und 
d e u t s c h e  K a u f k r a f t  umgerechnet erhalten z. B.:

Löhne pro Tag 
maximal minimal Durchsofan.

a) Erwachsener Arbeiter
Spinner und Weber OtßO 0.40 0j60
Grobscteniede nnd Mechaniker 131 0*6 o se
Bergarbeiter 1.20 0j60 OSO
A rbdter ln Sddenfabrikea 0.80 0.40 0j60
Andere Arbdter IM 0.40 0.74

b) Weibliche A rbdter:
Spinnerin und Weberin •46 (MO 033
Arbdterin in Seidenfabriken 066 033 0*0
Andere Arbdterinnen 033 0.10 032

c) Kinder:
Spinner und Weber 0.40 0.16 038
In Sekteofabrikpa 0.40 0.16 038
ln  anderen Fabriken 033 037 030

Es erhält also ein erwachsener Arbeiter fflr einen Tag Ar- 
bett durchschnittlich etwa 73 Pfennig, während der Lohn für 
Frauen täglich etwa 43 Pfennig, für Kinder sogar nur 23 Pfen­
nig beträg t Mit diesem winzigen Einkommen müssen die Ar­
beiter sich kleiden. Nahrung und Wohnung usw. beschaffen. 
Man braucht nicht viel zu rechnen, um zn wissen, daß der chi­
nesische Arbeiter bei derartigen Löhnen in einem sich ständig 
verschlimmerndem Eiend leb t Seine Lage Ist einfach nicht 

ihr menschlich zu nennen. Deshalb durfte man auch nicht 
erstaunt sein, als die chinesischen Arbeiter ihr Elend nicht 
mehr tragen w olteu  und bereit waren, sich leder Bewegung 
anzuschließen, welche die Aussicht b o t die Ausbeutung durch 
die Imperialisten abzuscheffen. Es kam zn mancherlei Ver- 
zweiflungsausbrüchea, dte aber nur mit desto schärferen 
Grausamkeiten dnreb die Imperialisten beantwortet wurden. 
Die Ereignisse vom 30. Mal 192S afad nur ein Bild aus dieser 
Bewegung.

Der Kampf des Imperialismus geht wie der Referent aus­
drücklich betont nm die, chinesischen Rohstoffe, tun die Ab­
satzmärkte und in erster Linie nm die billige Arbeitskraft 
Seiae W erkzeuge, ffie sog. Generale, seien nichts weiter als 
— landläufig, uns verständlich, kriminalistisch ausgedrfickt — 
Verbrecher. Tscbangtsolin z. B. war Räuberbauptmann. an­
dere ebenfalls, wieder andere Kriminalverbrecher auf eigene 
F aust w as bei der ökonomischen Lage der unterdrückten Mas­
sen Chinas zwar kein Wunder, nach der Ideologie der Kuo 
Min Tang-Bürger aber sehr verwerflich is t  Das Mittel des 
bnperteUamns war ständig die Bestechung der zu -Generalen“ 
aas eigener MacbtVoBkoaunenheit avancierten Räuber, nm mit 
**-ea Banden. Militär genannt*), das Laad in Unrahe zn teilen.

Was is t  und was will aan die Kuo Min Tang?- 
Apfetiade za inszenieren, nm daaa Anlaß za  Repressalien, an 
Erpressungen. Unterdrückungen und zn abedaeckendee Blut­
bädern an heben. ■‘̂ = —-— r .

Beide chinesische Referenten nnd alte rhlnedtrhra Red­
ner verkünde tea das mm nm kete Jota naders, als wir, aie dte 

esse der KAP. es dem Proletariat seit zwei 
Jahren hundertmal ln dte Ohren ceschrtea habea. Dte Kan 
Mia Taag kämpft — wie dte Referenten and die Redner der 
Kno Min Tana tan Kaiserhof kasdrücküch betonten — mb den 
Imperialisten die- Macht aaid Ae Wirtschaftsmittel za  eatrdfen» 

ndt das «-HmiriM-h» p a r p r tmw selbst die Rohstoffe, den 
Markt und die bHHge Arbeitskraft ansbenten kann. Daan he­

mt sieb chinesische Bourgeoisie derselben Räuber nnd 
rer Benden nnd empfängt sie mit Ehren und offenen Annen, 
nm sie kn ihr kommen, «ras meistens geschieht wenn die Im­

perialisten nnd langsam bfiuMra
Mit diesen Herrschaften Tiatten sie** — und damit kommen 

wir znm 2. Punkt der Tagesordnung des Presse-Empfsngs im 
Kaiserhof — die Bolschewisten anf Gedeih und Verderb ver­
bündet in Ihre Partei «raren sie bedingungslos eingetreten. 
Wenn die rassische Regierung und ihre Prawda-Ableger in 
aller Welt („Kommunisten“ nennt irreführend der Referat dte 
leninistischen Faschisten). Jetzt schreien. Chiangkaischek sei 
du  Verräter, so sei dies Unrecht und Demagogie. Chteagkai- 
chek sei nie etwas anderes gewesen als was er hente i s t  Und 
die Kno Min Tang stehe heute so hinter diesem geliebten Füh­
rer wie immer und heiße heute so wie stets alle seine Taten 
und Maßnahmen g u t Als die Bolschewisten, die russischen 
und die chinesischen, ln die Kno-Min-Tang eintratea. haben 
sie — und dies betonen die Referenten und die chinesischen 
Redner sehr scharf und wiederholt die Statuten der Partei 
unterschrieben und anerkannt und sieb ausdrücklich ver­
pflichtet Jeglichen Klassenkampf zu unterlassen und ihn zu be­
kämpfen. wo sich die Arbdter zur Rebelüen aufraffen. Mit 
diesem Bekenntnis der Bolschewisten vergleiche man die 
eingangs genannten Löhne und beurteilt den W ert der 
deutschen KP. und der 3. Internationale danach. An 
den Taten Chiangkaicheks ist die 3. Internationale mitschuldig. 
Wenn die Russenpapiere heute Zeter und M ord» schreien 
Ober die hingemetzelten chinesischen Proletarier, so treiben sie 
heute Schindluder mit ihren eigenen Opfern im Interesse des 
russischen kapitalistischen Aufbaus, genau so. wie sie Oe* 
schifte machen mit den Opfern ihxnr Politik, etwa wie mit den 
Hamburger Oktoberkämpfern.

*) Der Referent bHeb die Definition schuldig, weshe 
nur die chinesischen Generale und ihre Soldateska Räuber 
smd. Liegt der Unterschied in dem Selbstavancement a  
wefl sie von den Feinden der Kuo Min Tang .gekauft sind?

Die Kno Min Tang hat aach dem Referenten mit ffnmma - 
nismus nie etwas gemein gehab t Ihr« Primipieo «den: 

Nationalismus. Sozialismus nnd Demokratie.
Unter Sozialismus sei aber weiter nichts zu verstehen, e is  eine ■ 
Bodenreform in deutschem Sinne. Zerschlagung der LatÜaa- 
dien, das Land den Bauern, also Kapitalismus ln agrarischer 
wie in industrieller Hinsicht. Klassenkampf. d. h. Kampf dea 
Proletariats gegen die einheimische Bourgeoisie schließen dte 
Statuten der Kuo Min Tang aus und diese Statuten hätten die 
Bolschewisten voßinhaftUch anerkannt und ursprünglich aaofe 
gehalten. Gleichzeitig aber hätten die Bolschewisten es auch 
mit den schlimmsten Feinden der chinesischen bürgerlichen Re­
volution gehalten, nflt den Großagrariern der Peklng-Regie- 
rung. Ja. früher sogar mit dem englischen Imperialismus. Le­
dig! ich weil Rußland seine erhofften wirtschaftlichen Vortele 
in China nicht erreicht hätte, notze es jetzt die Proleterier- 
rebeßionsa und die Proletarierleichen, um das Proletariat In 
aller Welt zu düpieren. In Wirklichkeit seien die Bolsche­
wisten reaktionärer als die Kuo Min Tang. Eine große AnzaM 
Aeußerungen von Arbeitervereinen und Arbeiterführern, die 
der Referent zu diesem Punkt im Original hatte, bestätigen. 
daB die Bolschewisten die Arbeiterinteressen weniger vertre­
ten als die Kuo Min Tang. Und wie die Kuo Min Tang Ar­
beiterinteressen v e rtritt davon zeugen die Massakers der Ge­
nerale Chiangkaicheks und Li’s.

_  Einen linken Kno Min Tang-Flügel fäbe es nicht! 
Dieser sei eine Erfindung Moskaus, einiger ausgeschlossener 
Renegaten, die gar nichts hinter sich hätten.

Auf Anfragen von Gästen antworten die Chinesen. daB die 
Kno Mh> Tang die Niedermetzeking der Proletarier durah 
Chiangkaischek gedeckt habe und noch decke, ebenso die Hin­
richtungen Li’s. Das sei nötig, um die „Ruhe und Ordnung** 
aufrecht z u . erhalten. Auch die Bolschewisten in Rußland 
hätten linke Arbeitergruppen. Kommunisten, die Arbeiter» 
Interessen vertraten, nledergemetzeft. Unter den 18 00#» 
niedergemachten Arbdtern des Kronstädter Aufstandes. Stan­
den die meisten links von der KPR. wie die Bundeabrüder d e r  
Bolschewisten sehr richtig sagten.

Das Presse-Meeting der Kuo Min Tang bat uns nidrta 
neues offenbart. Aber es  ist wertvoll, von der Kuo Min T an r 
selbst bestätigt zu erhalten, «ms wir bisher, den Arbeiter» 
fiber diese und über die Bolschewisten sagten. Der leninisti­
sche Faschismus, der unter der Flagge des Kommunbmaa 
se g d t hat in China seinem Verbrechen am Wettproletartat d te  
Krone aufgesetzt Die Kno Min T a i«  ist dne kapitalistische 
Partei, sie hat aie etwas anderes von sich behauptet. Der 
Bolschewismus aber hat noch In alter W d t  wenn auch wenig, 
so doch immerhin noch A rbdtermassen hinter sich. Den Bol­
schewismus als das zu entlarven was er is t  ab , tfaschbmns. 
daß ist die wichtigste Aufgabe der revolutionäre^ Arbe'ter- 
sebeft der nächsten Zukunft damit die Arbdterklasse die Or­
ganisationen s tä rk t mit denen sie sieb vom kapitalistischen 
Joche befreien kann. Das ist die KAP. als revolutionäre poft- 
tisebe P a rtd  und die nach dem Räteprinzip aafgebaate AAU. 
als Massenorganisation.

f v o U f a v f t t e l i « «  O t o l i s  b n e f t
Ute bayerische Demokratie hat ein beabsichtigtes Jtdcbn- 

barmertreffen“ ln München verboten. Eintreffende Trupps voa 
Rdchshannem. die von dem Verbot niebt benachrichtigt 
werden konnten, wurden in Augsburg und München von dea 
Hakenkreuzlern verprfigelt Daraaf wurde auch das Tragen 
von Uniformen verboten.

Dte runbchi Regierung bat die Htadenburg-Repuhük ndt 
der Wahrung der russischen Interessen in England beauftragt 
Die Wdtrevolutioo ist also hr guten Händen.

Die Maabche Faacfebteavantanma mordet unentwegt

haus. — RuBland befürchtet daB diese Verbrecherregierang 
die Freundschaft mit dem Jlrb d te rs tea t“ kündigt und betenett 
fortgesetzt sdne Friedensberdtschaft

Dte angactecfeea Baafcer. Budapest 29. Mai. (O H ) Der 
ehemalige Volkskommissar Rakosi wurde bekanntlich eu acht­
einhalb Jahren Zuchthaus. Zottan Weinberges zu sooh» Jahren, 
die anderen Angeklagten desselben Prozesses aa  OeMngnte- 
strafen voo einem Bis vier Jahren verurteilt Die Jkönlgbche 
Tafel“ bat dies -Urteil“  bestätigt

m r d t e r t i t f n n »  te Bremen, ln Bremen sind die M etai- 
arbdter von drdBig. meist Großbetrieben, u. a . der Hansn- 
Lloyd-Werke, der Norddeutschen Waggonfabrik and der Deut­
schen Dynamo-Werke In den S trd k  getreten. Oer Graad Hegt 
In der Ablehnung der Unternehmer, den Achtstundentag aad 

g erea  Urlaub ansuerkennen. — E s wurde e b  Schiedsspruch 
gefällt and verbindlich e rk lärt ’

n t  ft f f •  i I •  n a •  M
M n  nftckste N m m r  d e r  M I T
erscheint Mittwoch nach Pfingsten.

W estfalen  a a d  SAdwent! - 
Am Senaten, d a ü j d l  findet In Düsseldorf dne Bn- 
i f d s r n a  der Allg. Arb.-Unhm RhkL-Westfalen «ad 

Süd west s ta tt
Provisorische Tagesordnung: 1. Organisatorisches

(a. Tätigkeitsbericht des BAA. aad Kassenbericht b. Bericht 
der Ortsgruppen); 2. Wirtschaftspolitische Lage und nnaere 
Aufgaben hn Bezirk; 3. VRUK.: 4. Verschiedenes.

Wir ersuchen dte Ortsgruppen, sich mit der Bez^Koafe- 
renz zu befassen und Anträge b b  Montag, den 20. Juri. a a  den 
BAA. dnznseadea. Lokal und Z d t wird mit den Anträgen 
nach dem 20. Juni den Ortsgruppen bekannt gegeben!

Am Donnerstag, 

im Lokal Koch.

findet ein»
K A J,
den 9. Juni, abends 7.30 Uhr. 

r-Versaaunhmg
SchÜlerstr. 75. s ta tt  Alle G e- 

. Der BAA.

Herausgeber nnd für den Inhalt verantwortßch: K a r l S a l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - L iteratur 

Willy Iszdonat Berlin 0 17. •

Bes teü-Zettel!
Ich bitte hiermit am 2 malige kostenlose Probezastelhme der

l i i M BiTHTüf /irnifrr T r if t “
Organ der Kommmbtiscbea Arbeiter-Partei Deutschlands.

Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich an 
die Buchhaadhmg H r Arfaeher-LHeratnr. Berlin SO l i .  Lan­
d tie r  Platz 13 za senden.

a 15 Pf.

Das krlegalsdie England -  
und das friedfertige Buftkuid

Die gesamte Welt ist von dem englisch-russischen Kon­
flikt erfüllt Die von dem englischen Innenminister vorge­
nommene Haussuchung in der Ar cos, der eigentlichen russi­
schen Handelsdelegation, hat die Trage des Bolschewismus 
wieder ffir die kapitalistischen Regierungen akut gemacht 
Selbstverständlich bat die 2. Internationale ihre antibolsche- 
wistisebe Pront zugleich ihren Haß gegen alles was kommu­
nistisch i s t  ebenfalls bewiesen. Sie nimmt geschlossen Iflr 
die Berechtigung der herrschenden Klassen zum Kampf gegen 
die revolutionäre Propaganda Stellung. Die sonst so russen- 
freundliche Labour Party  will auch die „britische Nation“ von 
der kommunistischen Zersetzung retten. Sie begndgt sich mit 
einer parlamentarischen Untersuchungskommission, trotzdem 
sie weiß und aus den Erfahrungen der deutschen Sozial­
demokratie wissen muß. daß der Kampf gegen den Bolsche­
wismus nur das äußere Gewand, der populäre Mantel, für 
den Kampf gegen die Arbeiterschaft überhaupt ist. Der eng­
lisch-russische Konflikt Ist weiter nichts als eine Fortsetzung 
des mit dem Antistreikgesetz begonnenen Feldzuges gegen 
die bisherigen Rechte der Arbeiterschaft. Gerade die Hal­
tung der englischen Bergarbeiter und besonders die von ihnen 
gegenüber dem Druck des englischen Kapitals bewiesene 
Zähigkeit wird von der englischen Bourgeoisie auf die- ide­
ologische und materielle Unterstützung durch die russische 
Regierung zurückgeführt. Diese Einmischung in die inneren 
Auseinandersetzungen wurde von dem englischen Kapital als 
ein unerhörter Eingriff und eine starke Bedrohung für die 
Zukunft empfunden, trotzdem in Wirklichkeit der Einfluß 
Moskaus und der damit zusammenhängende materielle 
Verlust verhältnismäßig gering war. Der Labour Party, die 
diese Einmischung in Ihren Wirkungskreis ebenfalls als Ver­
letzung Ihrer Souveränität emirfand, is t die mit dem Bruch 
mit Rußland verbundene Nebenwirkung ihrer eigenen Ent­
lastung nifeht unangenehm. Sie verliert damit immerhin eine 

. lästige Opposition und auch die Belastung mit dem sog. 
Moskauer D iktat Um dieser rein persönlichen Vorteile 
verrät die Labour Party  die Interessen der Arbeiterschaft 
Es soH damit natürlich weder gesagt werden, daß die 

. rassische Propaganda d n  revolutionärer Faktor ist, noch daB 
es Aufgabe der Arbeiterschaft sei. sich schptzend vor Ruß­
land zu steUen, sondern es soll mit dieser Darstellung nnr 
nachgewiesen werden, daß die internationale Sozialde­
mokratie fortfährt Ihre Judasrolle in der Arbeiterbewegung 
zn spielen. Das Gefühl für die ganz selbstverständliche 
Solidarität gegenüber dem die Arbeiterschaft angreifenden 
Kapital ist ihr völlig abhanden gekommen. Daraus ergibt 
sich der vorwiegend innenpolitische Charakter des Vorstoßes 
der englischen Bourgeoisie gegen die rassische Regierung.

Ferner waren für sie auch maßgebend die Ihr durch die 
Itassen verursachten a sb  tischen Scbwierigkdten. Zur Z dt 
des Vorstoßes der englischen Regierung war der von Moskau 
in China organisierte Widerstand gegen das englische 
Kapital so gut wie zusammengebroeben. Die Kantoneser Be­
wegung hatte keinen Rückhalt mehr in der Bevölkerung, be­
sonders in der Bauernschaft, so daß augenblicklich von dieser 
S d te  keine Oefahr drohte. Gleich wohl «raren die Verluste 
des englischen Kapitals durch die russische Episode ta den 
Kämpfen um die Erhaltung der englischen Machtposition in 
CUna erheblich. Ein wesentliches Hindernis für ein rigoroses 
und die Oegenbew;gung im Keime erstickendes Vorgehen war 
dl© rassische Propaganda in England selbst für die Freiheits­
bewegung des erwachenden China. In der Arbeiterschaft 
wurde auf dies« W ebe dne lebhafte SympatUe für China 
erweckt nnd das militärische Elngrdfen erschwert Die 
von der dritten Internationale betriebene M t i k  des SeJbst- 
bestimmungsrechts der Völker war, wie schon In der JCAZ.“ 
betont, von dem gegen das englische Kapital gerichteten 
russischen Imperialsmus diktiert Ihre Uhterbindui« bildet für 
d as  englische Kapital eine sehr wichtige Frage, da mit Ar ta 
eagem Zusammenhang die Erhaltung nnd Erweitert*« des 
asbtisdben Marktes steh t Dieser M arkt b t  aber nach dem 
Selbständigwerden der einzelnen Kolonien die stärkste Zu- 
kunftsposrtion für das englische Kapital Je früher sich in 
Asien- die Emanzipation von England vollzieht um so geringer 
sind die Aussichten für die zukünftige wirtschaftliche Entwick­
lung des englischen Mutterlandes. Die Augenblickserfolge der 
russischen Propaganda in China haben die Feindlichkeit der

Ein rotes Verwlrnnigsmanöver
Motto: Da stehst Du nun um) bist betroffen. 

Das Volk wie katzeniämmerlidk 
Und gestern noch so schön besoffen.

„Berlin Meibt rot!“ Das war der Schrei der KPD. am 
8. Mai bei Gelegenheit des Stahlhdmtages. und da ihr. ganz 
gelegen, von dem freigewerkschaftlich organisierten Polizei­
präsidenten Zörgiebel so etwas wie eine Gegendemonstration 
auf der Straße verboten war. mobilisierte sie den RFB. zum 
Pßngsttreffen nach Berlin. Alle Register der Propaganda 
wurden gezogen und mit beiden Füßen die Bälge getreten. An­
gefangen von dem Breitkneten einer Rede des sozialdemokra­
tischen Innenministers Grzesinski über die hohen polizeilichen 
Unkosten solcher demonstrativen Schaustücke und deren Ein­
sparung als angebliches Verbot des roten Treffens, bis zu den 
schönsten Lobhudelungen über die zu Fuß nach Berlin mar­
schierenden RFB.-Leute. Besonders in den letzten Tagen 
nahm die ideologische Stimmungsmache klotzige Formen und 
Ausdehnung an. Geradezu widerlich machte die Berliner 
Prawda ln Polizeifrömmigkeit. Tag für Tag versicherte das 
Zentralorgan, daß die Polizei Zörgiebels keinen wärmeren 
Freund habe wie den RFB., der selbst für Ordnung sorgen 
werde, so daß den armen Schupobeamten der Pfingstnrlaub 
um keine Stunde gekürzt werden brauche. _Der RFB. machte 
Probealarmierungen und appellierte nicht ohne richtigen In­
stinkt an die Gastfreundschaft der Berliner Arbeiterschaft 
Rote Fahnen und Grünzeug dekorierten die Straßen. Dfe 
Jünger Moskaus haben von ihrem Herrn g d e rn t wie durch 
meisterhafte Inszenierung von Paraden die Massen narkotisiert 
werden.

Zum Unterschied vom vorigen Jahre, -uo die schlechte orga­
nisatorisch« Vorbereitung des Reichstreffens selbst dem Dümm­
sten auffiel, hatten die Regisseure diesmal besser gearbeitet 
Nichts war vergessen, von der Girlande nnd dem Transparent 
angefangen, über den Quartiermacher bis zum Empfang des 
bürgerlichen Presseschmoks, dem man die ganze Harmlosigkdt 
der Rot-Frontveranstaltung In einem extra Referat servierte, 
um den letzten Rest von Angst der honetten Bourgeoisie za 
verscheuchen. Damit w ar der politische Charakter dieses 
Spektakelstückes schon enthüllt Es handelt sich nicht um 
eine proletarische Kampfansage und deren praktische Vor­
bereitung an die bürgerliche Ordnung, sondern um dne Stim­
mungsparade der KPD., die den Bankerott der Politik der 
3. Internationale verdecken und die ansgebrocbenen Müssen 
wieder ein fangen sollte.

Denn das ganze Gerede von der UeberparteÜlchkdt des 
RFB. Ist nichts wie eine alberne Phrase. Der RH& ist die 
Prätorianergarde der KPD., die auf Parteibefehl parieren muß. 
Jede Opposition gegen die Moskauer Politik wird mit dem 
Bannfluch geahndet Er bildet eine Jener Randorganisationen, 
mit der die deutsche Sektion die rassische Neppolltik veredeln, 
die Scbwierigkdten der Außenpolitik bdebeu und den Weg 
nach Amsterdam ebnen will. Wir leugnen nicht den guten 
Glauben vieler ehrüchec Proletarier, die aus allen.denen des 
Landes, qft unter großer Mühe und Aufopferung zusammen* 
geströmt w iren. „Stets und immer ein Soldat der Revolution 
zu bleiben“, wie es so schön Im Kampfgeltibnb beißt während 
sie ta Wirklichkeit von der KPD. als Vorspann vor den hn 
reformistischen ‘ Sumpf steckenden Parteikarren gespannt 
wurden. ,

Die Proletarische Revolution hat ihren ersten Waffengang 
mit dem Kapital hinter sieb und rüstet zum zweiten Ansturm. 
Aus der Romantik wird E rnst . In der vorbereitenden Ent- 
wlckdung dieser Epoche ist es nicht die einzige Aufgabe des 
Proletariats. Zielübungen mit Modell 98 zu macbea und mit 
der Antigesetzllchkeit zu kokettieren, aber etae sammelnde 
und sieb zählende Heerschau, die das Kraftbewußtsein des 
Proletariats stärken will, um „den revolutionären Kampf für

den Sturz der Klassenherrschaft der deutschen Bourgeoisie 
zu führen“, hat nichts Zu tun mit dem bombastischen Tamtam 
und dem Kulissenzauber, wie es das 3. Reicbstreffen war. 
Trotz der Sympathien und der Massen, die sieb auf den Bei­
nen befanden. Freitag: „Schwur der roten Jungfront“. 
W em es auch kdn Ballhausschwur war, so aber doch einer im 
Sportpalast Samstag: „Empfang der Kameraden“. Genau wie 
bei den Preußen. Sonntag: „3000 Schalmeien, Ansprache, 
Internationale und Uebergabe einer chinesischen Fahne mit den 
Farben der chinesischen Noskepartei, die eben erst der revo­
lutionären Vorhut durch Henkersband die Köpfe vor die Füße 
legen ließ.

Das politische Programm des Reichstreffens Ist nicht das 
stolze Erbe der Bastillestürmer und der Pariser Kommune­
helden, oder der roten Matrosen von Petersburg und Kiel. Es 
ist auch nicht das Rüsten der Revolution zur entscheidenden 
Auseinandersetzung mit dem Kapital, ~sondern eines jener* 
großen ideologischen Manöver zur Gebirtunassage des Prole­
tariats, damit es die Liquidierung der Weltrevolution durch 
die 3. Internationale und die Unterstützung des ungestörten 
Aufbau des russischen Staatskapitalismus als seine lOassen- 
aufgabe betrachtet"

Die liachkriegszeitUche Entwickelung des Kapitalismus bat 
trotz Völkerbund und allem Wedeln mit der Friedenspalme zn 
neuen Komplikationen und Konflikten geführt, im fernen Osten 
ist die russisobe Außenpolitik auf den früheren Beherrscher der 
W elt auf England, gestoßen. Der Gegensatz bat zu einem 
allerdings nur von einem TeH des englischen Kapitals unter­
stützen Abbruch der Beziehungen geführt. Die 3. Internatio­
nale gab die Parole heraus: „Hände weg von RUBland“. Nun 
überschreit sich das Sektionsecho ta allen Sprachen und Ton­
arten. Auch beim Reichstreffen bildete der Kampf für den 
Frieden den Hauptschbger. Der verklärende Glanz der 
Oktoberrevolution dient dazu, die revolutionäre Kbssenauf- 
gabe des Weitproletariats mit der Verteidigung der russischen 
Staats- und Neppolltik zu Identifizieren. Dieselbe Staats- und 
Wirtschaftspolitik, die die deutecb^niUtärteche Konterrevolu­
tion von 1923 b b  1926 gegen bare 7aMang mit Munition ver­
sah. Die eben noch schützend deb  vor die Bbitpolitik der 
Kuomintang In der chinesischen Revolution stellte. Der 
Bundesvorsitzende Thälmann, angetan mit der rassischen 
Ehrenuniform, gab In einem Begrüßungsartikd Jn  der „Roten 
Fahne“, worin er das Kommunistische Manifest kopierte and 
.verbesserte“ — „wir kennen kein Vaterland außer Sowjet­
rußland“ — das Stichwort Olé einfachste, aber reaktionäre 
Formel, russische Staatsinteressen sind proletarische Klassen­
interessen, umrahmt ad t roten. Fahnen. Musik und Pankea- 
echbg. sollte dea ramponierten SchOd der KPD. w teder her­
stellen und die gelichteten Reihen auffüllen. Des w ar daa 
A und O des 3. Reicftstrdfens. Aber a ie  P lan en . Girlanden, 
Uniformen, Reden nnd Schalmden dieses Verwfmuigsmanfr» 
vers kßunen auch trotz des schönen Rausches die kommende 
Ernüchterung nicht enthalten. Denn dte Politik der KPD. b t  
an den russischen Staatskarren gekettet Russisch 
kapitalistische Bündnbpolitik geworden trotz der 
Heben Spannung mit Eigtaad and keine wdtretOM OM re 
Klassen politik mehr.

Es b t  die Aufgabe etaer wirklichen revolutionären Orga­
nisation. die Gründe und Zusammenhänge dieser Entwlckdang 
dem Proletariat aufzuzeigen, damit nicht d n  gut Teü ehrlich 
proletarischen Willens and begeisterte Aufopferung für dn 
konterrevolutionäres, ideologisches Manöver fatagegeben, 
später in Enttäuscfam« nnd katzedämmeriieham Pessimismus 
endet sondern, daß der Wffle znm praktischen Handeln, ge­
stärkt durch die Erfahrungen der Revolution, la  dte f to a t  für 
den siegreichen

englischen Bourgeoisie verstärkt Das englische Kapital b t  
das von Rußland am mebten bedrohte europäische Kapital, 
weü die gegensdtigen. wirtschaftlichen Interessen nm 
schärfsten gegendhanderstehen. Die wirtschaftlicbe Expansion 
Rußlands kann sich nur tat Kampf mH dem englischen Kapital 
vollziehen. Rußland wendet dabd die von Deatschbnd schon 
im W dtkrieg angewendeten Methoden der Unterstützm* der 
nationalistischen Bewegungen an. Die irische fteÄ dtsbew e-
gung. der heilige Krieg der Mohammedaner gegen England
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und die indische
schärfste Kampfmittd angewendet 
daß die russisch ~
Durchführung ihr 
tionären Gloriole umgibt Den Kampf Mr das neurassbeba 
Kapital führt sie im Namen der kommunbtischen Idee, a b  
deren Aufgabe si

tionäre“ Politik sich bestimmte der
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